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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Göſſel, Aleranderwohl, den 7. 
November 1898. Werter Editor! Den 
19. Okt. hatten wir den erjten Froſt in 
diefem Herbſt. Bis zu diefem Datum 
ftanden die Bäume noch im ſchönſten 
Blätterihmud. Den 24. Oft. hatten 
wir einen regelrehten Schneejturm. 
Als wir des Morgens aufitanden, bo— 
ten die Bäume einen eigentümlichen 
Anblid: noch zum großen Zeil grün 
belaubt und mit Schnee bededt. Na— 
türlich mußte der Schnee den warmen 
Strahlen der Oktoberſonne bald meis 
ben. — Ungemein viel Wind haben 
wir Ddiefen Herbſt. Überhaupt ein 
merkwürdiges Jahr ift 1898. 

Diefen Sommer hatten wir für Kan— 
Tas ungewöhnlich wenig Wind. Dann 
haben wir jeit dem Frühjahr bis jegt 
viel Regen gehabt. Beinahe jede Woche 
zum wenigſten einen Regenſchauer und 
felten blieb der Regen länger aus als 
zwei Wochen. 

Den 28. Dit. fand bei Ontel Wölts 
die Hochzeitöfeier ihrer Tochter Elifa- 
bet mit ihrem Bräutigam Heinrich 
Schmidt in der neu errichteten Scheune 
Ratt. Das ſchönſte Herbftwetter be- 
günfligte die feier. Trotz der Aufre- 
gungen, die der Bau und das Felt mit 
fi brachten, blieb der Onkel munter 
und ſah jelber überall nah dem Rech— 
ten. 

Der Bau des Krantenheims 30x40 
und zwei Etagen hoch — ſchreitet rüftig 
voran. Bis es vollendet, wird's noch 
viel Geld koſten. Und jeder Menno- 
nit, der dielem Krankenheim-Verein 
fih anſchließen möchte, wird daher ſamt 
dem Anlagekapital, das er in diefe 
Stiftung ftedt, ſtets mwilllommen fein 
und mit Freuden begrüßt werden. 

Br. G. ©. Wiens, Editor des Herold 
der Wahrheit und Yugendfreundes war 
Mitte vorigen Monats als Vertreter 
der Mennonitiſchen Publikations = Ge- 
felihaft in unferer Anfiedlung, und 
durfte auch Schreiber diefes mit ihm 
ein Stündchen in feiner Hütte in ange- 
nehmer Weije verkehren. Er reift und 
arbeitet hauptſächlich im Intereſſe der 
deutſchen Abteilung belagter 
Geſellſchaft. Mit Umſicht und Be- 
geifterung arbeitet Br. Wiens für 
diefelbe und fo kann der Erfolg aud 
fiherlich nicht ausbleiben. 

Eine ganze Anzahl Nebrastaer hat- 
ten die billige Eiſenbahnfahrt benupt 
und befuchten Freunde hier in Kanſas. 
Unter diefen waren auch Gerh. Klie— 
wers (ein Sohn von oh. Kliewer, fr. 
Aleranderthal, Rußland). Es heimelt 
einem ordentlih an, "mal alte Kame— 
raden und Freunde zu fehen. 

Diefe Gegend wird gegenwärtig von 
zwei Mormonen-Alteften bearbeitet. — 

Hier ein paar Glaubensartitel diefer 
Sette: 4. „Wir glauben, daß die 
hauptſächlichſten Grundfäge und Ge- 
bote des Evangeliums folgende find: 
a) Glauben an den Herrn Yelum 
Ehriftum; b) Buße; c) Taufe durch 
Untertauhung zur Vergebung der 
Sünden; d) die Handauflegung zur 
Gabe des Heil. Geiftes. 8. Wir glau— 
ben, daß die Bibel Gottes Wort ift, 
ſoweit fie richtig überfegt ift. Ebenfo 
glauben wir au, daß das Mormonen- 
buch (Book of Mormons) Gottes 
Wort it.” Herner behaupten fie, daß 
Kinder frei von Sünden und reines 
Herzens find. Die Mormonen haben 
Wahrheit, Lüge und Jrrtum in ges 
ſchickter Weife vermifcht in ihrem Lehr: 
foftem, womit fie ahnungslofe Leute 
beftriden. Hoffentlich finden fie nicht 
Eingang in diefer Nachbarſchaft. 

Das Dreſchen ift hier immer noch 
nicht beendet. Obzwar wir in leßter 
Zeit trodenes Wetter hatten, jo waren 





lid. Die meiften Dreſchmaſchinen find 
bereit3 eingezogen; denn die Dreſcher 
find’ müde. 

Die Schweineſchlachtenszeit ift wieder 
berangerüdt. Mande Yamilien, bei 
denen die Fleiſchtöpfe ſchon bedenklich 
an Schwindjudht leiden, konnten ſich 
noch bis jego nicht zum Schlachten ver- 
ftehen, weil die liegen noch nicht ihr 
Winterquartier bezogen haben. Man 
denke! Eine Fliegenplage von Mai 
bis in den November, das iſt ja ſogar 
für Kanſas unerhört! 

Heute ift Wahltag. 
ner find ungemein rührig. Sie wollen 
partout Kanſas zurüderobern. Ob's 
ihnen gelungen ift? Die anderen vier 
Parteien find aber nicht minder thätig 
gemwejen. Beſonders die Populiiten, 
die im eigenen Lager gelpalten, traten 
einigermaßen fiegesbewußt auf. Es ift 
ein Glüd, daß Gott im Regiment figt 
und die Geſchicke der Völker Ientt. 

Mit Gruß 
6. 9. Friefen. 

Inman, den 9. November 1898. 
Möchte dem Editor etwas einidhiden 
bon der allgemeinen Konferenz der Ne— 
brasta, Minnefota, Dakota und Kan— 
ſas Gemeinden, welche den 24. Oktober 
ihren Anfang nahm und zwar bei In— 
man, Kanſas in der Abteilungs-Ge— 
meinde der Alteften Iſaak Peters und 
Kornelius M. Wall, meld) legterer. die 
Konferenz leitete. Da, wie gelagt, die 
Konferenz den 24. Oktober ihren An— 
fang nahm, befamen die Kanſaser Ge— 
ſchwiſter die Nachricht, daß recht viele 
Konferenzgäfte am 19. Oktober mit 
dem Abendzuge in Inman, Kanſas 
einträfen. In diefem Gefühle der 
Freundſchaft fuhren mehrere Fuhr— 
werte bin, die lieben Gäfte aufzuneh- 
men und in dad Quartier zu bringen, 
wo denn noch fpäter mehrere Gäfte zu— 
kamen. Beſonders war es erfreulich, die 
vielen Gejchwifterpaare zu erwarten. 
Bon Dakota waren Johann PB. Une 
rub, Kornelius H. Unruh, Jakob 
Schmidt und Benjamin Dürkjen. Bon 
Minnefota die Geſchwiſter Lehrer Hein- 
rich Faſt mit feiner Frau. Bon Ne: 
brasfa, York County waren die Ge- 
ſchwiſterpaare Älteſter Kornelius M. 
Wall, die beiden Lehrer Johann und 
Veter PB. Eppen, Diakon Kornelius 
Epp, Gerhard Franfen und Iſaak 
Görzen, und der liebe Bruder Jakob 
Reimer. Bon Kefferfon, Nebrasta wa— 
ren der Lehrer Wilhelm Thießen, Klas 
Frieſen, Klas Koopen und Franz Sa= 
wagti und die beiden Brüder Lehrer 
Heinrich Raglaff und Dietri riefen. 
Auch hat Bruder Gerhard Wiens von 
Elkhart, der im Geſchäft daſelbſt beı 
Bruder Funk ftebt, mir die Liebe er- 
zeigt und die öffentliche Konferenz zwei 
Tage befudt. Es find vielleicht meh— 
rere auswärtige Perfonen geweſen, 
welche auch die Konferenz bejucht, die 
mir aber nicht befannt geworden. Ich 
will von SKonferenz:Beihlüffen nicht 
was fagen, weil ich glaube, daß die- 
felben für den Herold‘ der Wahrheit 
eingereicht werden. Ich weiß, daß ich 
fagen darf, daß die Kanſas Geſchwiſter 
bereit ftehen noch einen herzlichen Dant 
abzuftatten für die Beſuche und Teil: 
nahme, die wir genofjen haben. Auch 
danken wir den lieben Brüdern, die am 
Wort geftanden haben außer den Kon— 
ferenztagen, in den Abendftunden, und 
fo oft und viel dargereiht, was uns 
allen zum Segen gereichen möchte. 

Es wurde auch eine junge Seele 
dur die heilige Waflertaufe in die 
Gemeinde aufgenommen und ſchließlich 
das heilige Abendmahl gehalten. Nach 
den SKonferenztagen nahmen mehrere 
Geſchwiſter Abſchied und eilten ihrer 
Heimat zu. Die legten Konferenzgäfte 
fuhren Freitag, den 4. November, mit 
dem Morgenzuge unter Begleitung 
mehrerer Gejchwifter von Inman ab. 
Bruder Heinrich Faſt, Lehrer und Rei- 
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die vielen ftarten Winde hinder— 


feprediger, fuhr mit feiner Frau in ſei— 


ner Angelegenheit in Begleitung mit 
Lehrer Jakob Bauls und feiner Schwe]- 
ter, der Frau Enns, nach Medford, 
Oklahoma, von wo Geſchwiſter Falten 
nach Newton, Kanſas und dann weiter 
zu ihrer Heimat wollen. 

Nun ſchließlich noch einen herzlichen 
Gruß an alle Konferenzgäſte nah und 
fern für ihre teilnehmende Liebe, von 
Eurem lieben und alten Bruder, 

Abraham Neufeld. 


Rußland. 


Tiegenhof, den 8. Oktober 
1898. Ich bin ein großer Schuldner 
nach allen Seiten hin. Beſonders bin 
ich ein Schuldner geworden im Briefe— 
ſchreiben an viele lieben Freunde in 
Amerika und doch iſt dieſes ſchon der 
125. Brief, den ich dieſes Jahr ſchreibe. 
Möchte mit dieſen Zeilen durch die l. 
Rundſchau, wenn's möglich, ſuchen, ei» 
nen Teil der Schuld abzutragen an 
l. Freunde in Minneſota:' Geſchwiſter 
Nikolai Hüberts, Tante Jakob Wiens 
mit den andern l. Kindern; Kanſas: 
Daniel Unger, Schwager Jakob Pauls, 
mit all feinen I. Rindern, wie Ältefter 
Heinrih Töws, Prediger Jakob Pauls, 
Jakob Frieſen; Nebrasta: Abraham 
Reimerd, Gerhard Rempels u. f. m. 
Hätte ja wohl jo an jeden einzelnen 
Mitteilungen aus Freundſchaftskreiſen 
zu maden, ift aber pafjender direkt 
brieflih; fühle mich auch ſehr ſchuldig, 
auch beſonders auf den I. Brief von 
den I. Hüberts, Minnelota Antwort zu 
geben; nun fo Gott will fpäter, aufge= 
ſchoben ift ja micht aufgehoben. Ich 
möchte aber einen jeden um freundliche 
Antwort bitten, beſonders aud den I. 
Freund Jakob H. Klaſſen, Saskatche— 
man und nod viele andere, die ich hier 
nicht benannt habe. Allen, allen uniere 
herzlichſten Grüße, aud den Lieben 
Kubanern- Freunden, wo die Rund» 
fhau ja auch gelejen wird, auch den 
Ufaern- Freunden. Wünſchen allen das 
befte Wohlergehen nah Leib und 
Seele! Der Herr Jeſus gebe und viel 
Gnade, zu leben nad feinem Wunſch 
und Wohlgefallen, denn Jeſus jagt: 
„Ihr feid meine Freunde, fo ihr thut, 
was ich euch gebiete,“ oder: „So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede, fo jeid 
ihr meine rechten Jünger!” Aus eige- 
ner Kraft können wir nicht, drum muß 
Gnade mit uns fein, damit wir nicht 
erliegen, wie der Dichter fingt im 
Liede No. 356. Aber wie oft fehlt’s 
nur an und, zum Wandeln nad) Got- 
tes Willen; wir laflen uns nicht leiten 
von feinem Geilte, der und fo gerne 
leiten und führen möchte in alle Wahr: 
heit; gehen oft lieber unfere eigenen 
Wege und die Folgen find: ftraudeln, 
fallen, mutlos und matt werden.. Der 
Herr erbarme ſich unfer und rüttle uns 
immer wieder auf zum feiten Entſchluß: 
„Du, Herr, bift mein Hirte, führe mid 
auf redter Straße um Deines Namens 
willen — leite mid) nad Deinem Nat 
und nimm mich endlich mit Ehren an.“ 
Pi. 23 und 73. Der Herr Jeſus wolle 
uns, um jeiner großen Liebe und 
Barmherzigkeit willen, all unfere Sün: 
den vergeben, denn der Vater richtet 
ja niemand, alles Gericht hat Er dem 
Sohne übergeben; Er wolle uns fer: 
ner tragen mit feiner unergründlicdhen 
Langmut und Geduld, mit der Er uns 
bisher getragen; Er wolle uns aber 
auch Gnade geben zum vorbereiten auf 
den Tod, der uns ja täglich droht, 
und an den zu denken der Herr unfer 
Gott uns täglich auffordert durch fei: 
nen Geift, durch fein Wort und durch 
die Erfahrungen, die wir oft, ja, in 
diefer legten Zeit nur zu oft maden 
müſſen, daß der Herr oft durch fchnel- 
len, plöglihen Tod mandem Leben ein 
Ende madt, wovon au wir feinen 
Tag und feine Stunde fidher find. 
Auch kürzlich find wieder fo plögliche 
Todesfälle vorgelommen: „Jatob Mar- 





tens 75 Jahre alt, Blumenau, früher 


Blumenort, Schwiegervater des I. Br. 
Milfionar Abr. Friefen, und Pred. 
Johann Töws, Muntau, vielleiht 53 
Jahre alt, ftarben Mitte Sept., beide 
ganz plöglid an Schlaganfall. Wir 
werden ja zum Schaffen unjerer 
Seligteit, weil e3 noch heute heißt, To 
vielfältig aufgefordert, durch den Geift 
unferes Gottes, durch fein Wort und 
dur die Predigt des Evangeliums; 
0, daß wir's nur merkten, daß wir nur 
bedenten möchten zu diefer unjerer Zeit 
was zu unjerem Frieden dient! Der 
Herr unfer Gott wolle feinem Worte 
Kraft, feinen Zeugen hier und überall 
Mut und Freudigfeit, Ernit und Liebe, 
der ganzen Menfchheit offene Ohren 
und mwillige Herzen jchenten, daß noch 
viel gewonnen werde fürs Reich Gottes 
nah und fern. Aufgemuntert zur Ar- 
beit werden auch mwir ja oft durch fein 
Wort und Geift und aud durd I. 
Gaftprediger, die hin und wieder uns 
befuchen. 

Den 7. Juni predigte bier auf 
Rojenhof der I. Miffionar Abraham 
Frieſen don Indien, forderte ernit 
und dringend auf zur Arbeit für den 
Herrn, laut: „Gebet bin in alle 
Melt” u. f. w. Den 17. Juni predigte 
der angehende I. Miflionar Klaſſen, 
Ladelopp, der abgegangen ift nad 
Java, und den 12. Juli hatten mir 
Miſſionsfeſt. Der liebe Freund Hein- 
rih Janz Halbitadt fam Sonnabend 
mit den beiden I. Miffionaren Johann 
Faſt, Java, jebt Orloff, und Hlafien, 
Ladekopp her und hatten dann Sonn= 
tag ein gejegnetes Felt; der Herr Jeſus 
war una fühlbar nahe mit feiner Ge— 
genwart, laut feiner Zufage: „Wo 
zwei oder drei verfammelt find in mei- 
nem Namen, da will ich mitten unter 
ihnen fein.“ Und aud von den Gaben, 
die hier am Miffionsfefte etwa 300 
Rubel und aud an den beiden frühe- 
ren Sonntagen, als die Milfionare 
bier predigten etwa 50 Rubel von un 
fern Kleinen Gemeinden eingelegt wor— 
den find, werden manche mit erniten 
Gebeten und Fürbitte begleitet worden 
fein. 

Der Herr Jeſus wolle feinen Segen 
geben zu all vem Predigen und Hören 
um feiner Treue willen. Oder müfien 
wir Hagen mit dem Propheten: „Was 
hilft unfer Predigen? mem ift der 
Arm des Herren offenbar? Leider müf- 
fen wir jagen mit dem Apoftel: „Es 
find fehr viele Schwache und Kranke un: 
ter uns und ein gut Teil fhlafen. Der 
Herr erbarme fi) unfer unt rüttle uns 
auf aus dem Schlaf. 

Mas das Leibliche betrifft, dürfen 
wir die Gnade Gottes rühmen und be— 
fennen, es geht ſehr gut. Mein I. 
Weib, die jehr leidend an Gicht war, 
ift bedeutend beiler, dem Herrn ſei 
Lob, Preis und Dank; übrigens mit 
Kindern gefund. Sohn Jakob hat fich 
im Mai. d. %. verheiratet mit oh. 
Halten, Tochter von Schönfeld, woh— 
nen noch bier, find ins Karkowſche 
und Bahmutiche auf Beſuch gefahren 
zu unfern lieben Gerhard Neufelds und 
fonftigen Freunden. Wir Alte waren 
Frühjahrs dort auch alles rundgehah- 
ren, habe dann auf verjchiedenen Stel- 
len Gelegenheit gehabt, den Samen 
des göttlihen Wortes auszuftreuen; 
der Herr mwolle Segen geben. Auch in 
der. Molotſchnaer Kolonie waren wir 
im Yuni:Monat. Den 13. und 14. 
September hatten wir das jährliche 
Familienfeſt auf Betichat bei Heinrich 
Willms; es waren alle I. Geſchwiſter 
dort, aus Nord und Süd; auch der 
l. alte Vater Abr. Ollfert; der Herr 
unfer Gott wolle auch unfere Familien 
fefte jegnen und gereihen lafien zu 
feiner Ehre und unjerem Heil, dak 
wir dadurd mehr in Liebe unter ein- 
ander zunehmen möchten, aber bejon- 
ders aufgemuntert und gefördert wer: 
den möchten in der Liebe zu Ihm, 
unferm Gott und Bater und zu Ehrii- 


Seligmader. Er wolle uns alles ver- 
geben was wir fehlen auf unfern Feſ— 
ten und gut maden, was wir durch 
Unvorfichtigfeit verderben. Sonnabend 
famen wir alle zufammen. Sonntag 
hatten wir vormittags Gottesdienft in 
ihrer Schule, wo Br. %. Willms, Tie- 
genhagen und ic) predigen durften. Der 
I. Schwager urd Br. Johann Mar: 
tens, Sagradofta leidet ja ſchon ein 
paar Jahre an Lippenkrebs und ift ihm 
das Predigen verboten; er ſprach aber 
doc ein Heines Schlußwort. Nachmit: 
tag hatten wir Bibeljtunde, auf der 
der I. Br. oh. Martens das 10: Kap. 
des Ebräerbriefes vorlas und eine jchöne 
Erflärung zur Einleitung madte. Der 
Herr jegne die jedesmalige Betrachtung 


aud Gnade zur Heilung der Lippe des 
fehr I. Br. Martens; Er hat ja zuge- 
fagt: „Ich bin der Herr dein Arzt! 
Martens mediziniert nun mit Onkel 
Jakob Thießen, Hochfeld, früher Schön- 
au; er bat jhon, mit Gottes Hilfe, 
mehrere recht gute Erfolge in dieſer 
Hinficht erzielt. O Herr, Hilf weiter. 
Wir hatten einen ſehr gelinden Win: 
ter und einen fehr naflen Borjommer; 
dad Getreide entwidelte ſich prächtig, 
aber es legte fich vieles ein wenig zu 
ſchnell hin, welches auf den Ertag der 
Ernte eingewirkt hat und fie doch nicht 
gerade jo reich ausgefallen ift, als es 
den Anſchein Hatte; aber doch, dem 
Herrn fei Rob, Preis und Dant, e3 
bat jehr gut gegeben; wir haben er- 
halten: Winterweizen 110 Pud, Rog- 
gen 80 P.. Gerſte jo 90 P., Hafer, 
100 P., Mais 100 B., Kartoffeln 
200 P. per Defljatin. Waflermelonen 
und Gemüfe ſehr gut; Apfel aud 
fehr viel, fo daß mir von unge- 
fähr 25 Üpfelbäumen bei 90. B. ver- 
fauft Haben und mit Familie und 
bei 17 Mann ruffifcher Arbeiter fehr 
viel gegefien haben; letztere Haben 
mandmal nur Apfel zur Veipermapl- 
zeit befommen. Das ift aud) ein Segen 
von Gott! Getreidepreije gegenwärtig: 
Weizen 80, Roggen 60, Gerfte 41 und 
Hafer 52 Kop. Die Landpreije waren 
vor etlihen Jahren ſchon recht hoch, 
aber in Folge der Mißernte und jo 
fehr niedrigen Getreidepreifen war 
Stillftand eingetreten, aber jegt ftei- 
gen die Preife wieder rapid, ganz be= 
fonders im Gouvernement Cherfon von 
200-250 Rubel per Defljatin, aber auch 
im Ekaterinoslawſchen Gouvernement, 
wo die Preife bisher nicht jo Hoch wa- 
ren, d. 5. im Bachmutſchen Kreife, 
wird jegt bis 150 Rubel per Defljatin 
bezahlt; es werden dort fo fehr viele 
und verſchiedene große Fabriken und 
Anlagen gebaut und ziemlich Erz- und 
Kohlenfunde gemadit. 

Der Nahlommer und Herbft ift aber 
ein jehr trodener, jo daß nur wenig 
gelätes Getreide grün geworden ift 
und aud) viele Landwirte erft jegt ſäen. 
Überhaupt wird viel weniger gefäet 
werden, als wenn es bei Zeiten gereg- 
net hätte. Nun, Gott fißt im Regi— 
mente und führet alles mohl! 

Allen I. Freunden und allen Rund 
ſchauleſern unfere herzlichſten Grüße. 
Gedentet fürbittend Eurer Mitpilger 
nad Zion, 

Jakob und Sara Enns. 


_— — — 1. —— 


Danfjagungs » Proflamation 
des Präfidenten der Der. 
Staaten. 


„Der Monat November mahnt uns 
wiederum an den durch die Zeit gehei- 
ligten und in den hehrſten Traditionen 
tief gewurzelten Gebrauch unferer Vor: 
väter, dem allmädtigen Gott Dank zu 
jagen für alle die Segnungen, die er 
auch in dem verflofienen Jahr reichlich 
über uns ausgeichüttet hat. 

„Nur wenige Jahre in unierer Ge— 
ihihte haben uns mehr Urſache zur 


feines Wortes an uns allen und gebe| 





orRoyal‘‘ ficht in Bezug auf Vorzũglichteit am 
achſten unter ben bekannten Badpuibern. 
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wärtige. Wir waren fichtlich gefegnet 
dur reihlihe Ernten, Hantel und 
Geſchäft haben einen wunderbaren Auf» 
ſchwung genommen, der öffentliche Kre— 
dit hat fich gebeflert und alle Teile un— 
ſeres Landes wurden einander näher 
gebradt und die Bande nationaler 
Zwecke und Einigkeit ſchlangen fich feſ— 
ter um diefelben. 
„Der Horizont war für geraume Zeit 
dur Kriegswolken verduntelt; da wir 
indeflen gezwungen waren, das Schwert 
für die Sache der Humanität zu ziehen, 
jo dürfen wir uns heute freuen darüber, 
daß der Konflikt von fo kurzer Dauer 
war und daß die Verlufte, welche wir 
zu beklagen hatten, wenn auch betrü« 
bend und wichtig, doch fo gering wa— 
ren angeſichts der großen erzielten Re— 
jultate. Es follte uns das dem Herrn 
der Heericharen gegenüber mit Preis 
und Dankbarkeit erfüllen. Wir wollen 
feinen heiligen Namen preifen und ver— 
herrlichen, daß die Einftellung der 
Feindſeligkeiten jo bald erfolgt ift und 
dadurch beiden Seiten unzählige Trüb« 
fale und großes Unglüd, die mit einem 
längeren Kriege Hand in Hand gehen, 
eripart geblieben find. 
„Ich erfuche daher alle meine Mitbür« 
ger, mögen fie fih nun in den heimi— 
ſchen Gauen, auf hoher See oder in 
fremden Landen befinden, Donnerstag, 
den bierundzwanzigften Tag des Mo— 
nat3 November, al3 einen Tag natio— 
naler Dantjagung zu beobadten. Mö- 
gen fie fih an diefem Tage in ihren 
gewöhnlichen Plägen im Haufe des 
Herrn einfinden, um den allmäcdhtigen 
Gott zu preifen und Ihm zu danten für 
alle die Segnungen des Jahres, für die 
Milde der Yahreszeiten und die Frucht» 
barkeit des Bodens, für die fortgefegte 
Wohlfahrt des Volkes, für die Hingabe 
und Zapferleit unferer Mitbürger und 
für den Ruhm unferes Sieges, mie 
aud für die Hoffnung eines gerechten 
Friedens, aber aud) zu bitten, daß die 
göttlihe Führung, welche uns bisher 
bewahrt und zu Ehren gebradt hat, 
audb in den fommenden Jahren uns 
gnadenvoll zu teil werden möge. 
Gegeben unter meiner Hand ıc. 
William MceRinlen. 
Im Auftrage des Präfidenten: 
John Hay, Staatsjekretär. 


— — — ——— 


— Texas hat vor, alle diejeni— 
gen, welche ſich an dem Farmers Na— 
tional⸗Kongreß beteiligen, der vom 6. 
bis 14. Dezember in Fort Worth ftatt« 
findet, königlich zu bemwirten, wozu 
auch eine ſich über 1000 Meilen er— 
ſtreckende Fahrt durch den Staat gehö« 
ren wird. 


— Die neue Rübenzuderfabrit in 
St. Louis Part, Minneapolis, 
verarbeitet täglih 300 Tonnen Rüben. 
Der Zuder wird in 100: Pfund-Eäde 
verpadt und mit „Minneapolis“ ges 
itempelt. Big jegt find 53 Frachtwagen⸗ 
ladungen Zuder von der Fabril ver» 
fauft worden. 


— Die Mennonitiihe Rundſchau 


zur Probe bis Weihnahien 1898 frei 
an jedermann, der uns jeine richtige 











tum Jeſum als unjerm Heiland und 


Dantjagung gegeben, wie das gegen 


Adrefie „deutlich“ einſchidt! 











Korea. 

Seit Zahrhunderten erftreben die 
Japaner den Befig der Halbinfel Ko- 
rea. Blutige Kämpfe, in denen die 
japanifhen Eroberer ganze Schiffsla— 
dungen mit abgeichnittenen Ohren ges 
töteter Koreaner und Chineſen nad) der 
Heimat abiandten, um daraus den 
„Obrenhügel“ bei Kioto zu formen, 
haben das Land verwüſtet. Mit Hilfe 
von Ghina, zu dem Korea feit langem 
in einem mebr oder weniger feften Ab— 
bängigteitsverhältnis ftand, murden 
die Japaner ſtets wieder zurüdges 
drängt. Grit als Japan in der zwei— 
ten Hälfte diefes Jahrhunderts feine 
merkwürdige Modernifierung vornahm, 
begann der Wettbewerb zwilchen China 
und Japan um lorea wieder eine ernſ— 
tere Form zu gewinnen. Es it befannt, 
wie das „bißchen Korea“ ſchließlich im 
Jahre 1894 den Anftoß zu dem dine- 
ſiſch japaniſchen Krieg gab, der, von 
den Japanern planmäßig vorbereitet 
und herbeigeführt, Korea ganz von 
China loslöfte. Freilich erhielten im 
Frieden von Schimonofeli aud) die Ja— 
paner die Halbinfel nicht zugebilligt; 
Korea wurde vielmehr al3 „unabhän- 
giger Staat” bezeichnet, doch hatten 
die Japaner ſich jo weit gelichert, daß 
fie durch eine mit großen Vorredten 
ausgeitattete Gefandtihaft in Söul 
und einige Truppenabteilungen, die 
fie im Lande hielten, ſich anjcheinend 
einen maßgebenden Einfluß auf das 
Königreich verſchafft hatten. 

Japan hatte indeſſen die Rechnung 
ohne Rußland gemacht. 
Kriege wurde in Chemulpo auch eine 


rufjiiche Abteilung gelandet, die „zum |tor in der oftafiatiihen Rechnung Ruß— 


Schuß der ruſſiſchen Geſandtſchaft“ in 
Söul einzog. Seitdem hat der rujli 
ſche und der jopanifche Einfluß, der 
legtere unterftügt durch den englijchen, 
in Korea einen erbitterten Kampf hin: 
ter den Goulifjen geführt. Für Ruß— 
land wäre der Beſitz Horeas natürlich 
von großer Wichtigkeit; ohne Korea 
ift die ruſſiſche Einflußipgäre in der 
Mandichurei minderwertig und Die 
Lage Koreas vor dem Golf von Pet— 
ſchili ift ein wichtiger Faktor für die 
Machtverhältnifje in ganz Norddina. 
Andererjeit3 müfjen aud die Japaner 
großen Wert auf die Halbinjel legen, 
die ihrem Lande unmittelbar borgela= 
gert ijt und ſchon jo lange das Ziel 
ihrer ehrgeizigen Madtpläne bildet. 
Viele Japaner find zudem in Korea 
angefiedelt, und namentlid daS ber: 
kehrsreiche Fuſan im Südoften der 
Inſel ift eine faſt ausſchließlich japa— 
niſche Kolonie. 

Dem Eindringen der Ruſſen kam der 
Umſtand zu gute, daß die japaniſche 
Politik den Koreanern gegenüber. jtets 
eine treulofe und graufame geweſen 
ift, fo daß ein alteingewurzelter Haß 
gegen Japan in dem ganzen Lande be- 
fteht. Die traditionelle Politik der Ja- 
paner in Korea wurde aud nad dem 
Kriege mit China fortgeiegt und gip- 
felte in der Ermordung der Königin 
bon Korea am 8. Oktober 1895. Ja— 
pan fürchtete den Einfluß, den die 
energiiche Frau auf den ſchwachen Kö— 
nig ausübte, und obgleid) ſich die Kö— 
nigin mit dem japanifchen „Berater“ 
de3 foreaniichen Minifteriums zu ver— 
ftändigen fuchte, mußte fie doch als das 
Opfer einer japanifchen Verſchwörung 
fallen, an der nicht nur der erwähnte 
„Berater“, fondern aud) der japanische 
außerordentliche Gejandte Miura, fein 
Regationsfetretär und noch 45 andere 
‘Japaner teilnahmen. Es wurde zwar 
nah der That eine Unterſuchungsko— 
mödie eingeleitet, worauf drei Korea— 
ner, von denen zwei mit der ganzen 
Sade überhaupt nichts zu thun hatten, 
zum Tode verurteilt und hingerichtet 
wurden; auch ward eine „Anklage“ ge= 
gen die beteiligten Japaner erhoben, 
die aber mit der völligen Freiſprechung 
endigte. Darauf befand fi) der König 
von Korea in der Gewalt der Japaner; 
er mußte fi aber am 11. Februar 
1896 derfelben dur Flucht in die ruſ— 
ſiſche Gefandtichaft zu entziehen. 

Seitdem begann langlam der ruſ— 
ſiſche Einfluß in Korea den japaniichen 
zurüdzudrängen. Es wurde ein rufjen- 
freundliches Minifterium berufen, fer: 
ner ruſſiſche Truppeninftrufteure in 
das Land gezogen. Im vorigen Jahre 
verließ der König das rufliihe Ge— 
fandtihaftsgebäude wieder, ‚um in feis 
nen Ralaft zurüdzufehren; er wurde 
bier zum „Kaifer* ausgerufen, nad 
dem vorher ein durch die Japaner be= 
wirktes nachträgliches ‚ Verdammungs⸗ 
urteil“ gegen die ermordete Königin 


Nach dem 
| Korea ift aber ein zu wichtiger Fak— 


beerdigt worden war. 


vollſtändig beherrfchte. 


gigteitögefühl der Koreaner verlegt hat, 


börigen auf den Plan rief. 


lottendemonftration vor Chemulpo, 


tragen hat: 





Frage geftellt, wenn nicht vernichtet. 
| 


lands, das ja u. a. bereits zur Bildung 


einer ruſſiſch-koreaniſchen Bank gefchrit- 
ten ift, als daß man in Petersburg diefe 
Niederlage ruhig hinnehmen fönnte oder 


würde. (Ehrl. Ap.) 
Das die Erfönigin Kilinofalani 
über die Art und Weiſe, wie die 
Amerikaner die Annerion des 
Inſelreichs anbahnten, 
zu jagen Hat. 

„Hawaii's Story by Hamaii’s Queen 
Liliuokalani“: alfo lautet der Titel 
eined Buches, den die entthronte Köni— 
gin jenes Inſelreichs vor kurzem her: 
au&gegeben hat. Die Berfaflerin, 
deren politilches Schickſal ja hinreichend 
befannt iſt, zeigt id darin als eine 
Schriftſtellerin von nicht geringem 
Merte, die nicht nur die engliſche Spra- 
he vollſtändig beherrſcht und geſchickt 
zu gebrauchen verſteht, ſondern auch ſo 
ſachlich ihren Gegenſtand zu behandeln 
weiß, wie man es bei einer Dame nicht 
oft erlebt. Dabei beweiſt ſie, obwohl 
fie ſelbſtverſtändlich feſt auf dem Stand— 
punkte beharrt, daß die Selbſtändig— 
feit der Sandwich-Inſeln gewahrt blei— 
ben jollte, dennod einen hohen Grad 
jener Objettivität, die man von einem 
Geihichtichreiber unbedingt verlangen 
muß. Sie weiß die Sache au) vom 
amerifanijchen Standpuntte aus anzu: 
jehen. 

Ein eindringlider Warnungsruf. 

„Soll die ameritaniiche Republik,“ fo 
fragt fie mit großem Ernite, „entarien 
und fi in Kolonial- und Annerionspo= 
titit ftürzen? Iſt diefe Ausficht erfreu— 
li für ein Volt, das ſich auf feine 
Selbjtverwaltung füßt, und deſſen 
Freiheit und Selbſtherrſchaft auf der 
weſtlichen Halbfugel, durd die große 
Monroe: Doltrin garantiert, die Ach— 
tung der Völker der Erde hervorruft 
und einen Angriff durch die Diploma: 
ten und Herricher großer bemwafineter 
Reiche geradezu unmöglich mat? Ohne 
Frage würden die Ber. Staaten 
im Groberungsmwettlauf erfolgreich mit 
Europa fonturrieren und eine riefige 
Land: und Seemacht herbeiichaffen 
tönnen, wenn dasihr Ehrgeiz ift. Aber 
iſt folder Ehrgeiz zu loben? Iſt ſol— 
ches Abweichen von fundamentalen 
Grundfägen patriotiih oder politiich? 
O, ehrliche Ameritaner, jchentt mir als 
Chriſten Gehör, im Namen meines un= 
terdrüdten Volkes! Seine Regierung 
ift ihm to teuer wie euch die eure. Es 
liebt fein Qand wie ihr das eure. Bei 
all eurem Reichtum, der ein Gebiet um: 
faßt, jo unermeßlich, daß es noch uner- 
forſchte Teile giebt — ſtreckt eure Hände 
nit nad dem Heinen Weinberge Na— 
botb3 aus, fo fern von euern Rüften, 
damit nicht die Strafe Ahabs über euch 
fomme, wenn nit jet, dann in Zu- 
funft. Denn täuscht euch nicht — Gott 
ift nicht zu überliften. Das Volk, das 
eure Näter den Glauben an einen le— 
bendigen Gott gelehrt haben, den es jeßt 
Vater nennt, und das die Söhne nun 
zu berauben und zu vertilaen ficb an- 
ſchicken, ruft laut zu Ihm in feiner Not, 
und Er mwird fein Verſprechen halten 
und den Ruf feiner hawaiiſchen Rinder 








aufgehoben und fie mit allen Ehren 


erbören, ihnen ihre Heimat zu erhalten,” 





Eine Zeit lang 
muß dann der ruffiihe Einfluß noch 
nachgewirkt haben; es ift befannt, daß 
im Zaufe des vergangenen Jahres ſo— 
gar ein ruffiiher Zollinfpektor einge- 
feßt und dafür der bisherige englijche 
beieitigt wurde und daß Rußland über: 
haupt die Regierung Koreas fo gut wie 


&3 war dies vielleicht eine allzu raſch 
und unvermittelt unternommene Kraft— 
probe, welche einerjeit3 das Unabhän- 


andererfjeit3 England zur aktiven Un- 
terftügung der britiihen Staatsange- 
England 
veranftaltete, und zwar anſcheinend in 
vollem Einvernehmen mit Japan, eine 


und es kam infolge davon nicht zur 
Entlaffung Bromns, fordern zu einem 
vorläufigen Kompromiß zwifchen ihm 
und ſeinem ruſſiſchen Konkurrenten. 
Hier jcheinen die Japaner dann wieder 
eingefegt zu haben und unter dem Ein- 
drud der moraliihen Niederlage Ruß— 
lands und mit der Unterftügang Eng- 
lands auf einen vollftändigen Um— 
Ihwung der Verhältniſſe hingearbeitet 
zu haben. Und zwar mit Erfolg; denn 
die neuejten Meldungen laſſen feinen 
Zweifel daran, daß der japaniſche Ein- 
fluß auf den Raifer von Korea und 
feine Minifter die Oberhand davonge— 
die Demilfion des ruffi- 
ſchen Zollinſpektors und der rulfiichen 
Inſtruktoren ift angenommen worden 
und damit der ganze in zweijähriger 
Urbeit erreichte Erfolg Rußlands in 


Lilinofalanis Jugendleben. 

Diefer warme, eindringlide und 
rührende Appell an den amerikaniſchen 
Kongreß ift ja nun leider vergeblich 
geweſen; aber für die, die ihn er- 
hoben hat, gewinnnt er ohne Zweifel 
in weiten reifen Sympathie. Auch 
fonft erwedt das Buch durch feine feſ— 
felnden Schilderungen Achtung vor der 
Verfafferin, und mit großem Intereſſe 
begrüßt man deshalb aud die Anga— 
ben, die Liliuofalani über ſich felbit 
und ihren Bildung&gang macht. Nach 
dem Herlommen ihres Volkes; wurde 
fie als die Tochter eines Häuptlings 
nicht von ihren leibliden Eltern auf: 
gezogen, fondern bon einem andern 
Häuptlingspaare, das fie adoptierte. 
Der Mann hieß Pali, feine Gattin, 
die aus königlichem Geſchlecht ſtammte, 
hieß Konia, und ihre Tochter, die ſpä— 
ter Charles R. Biſhop heiratete, Ber— 
nice. über dieſe ſeltſame Sitte der 
Adoption ſagt die VerfaſſerinFolgendes: 

„Ich kannte keinen Vater und keine 
Mutter als meine Pflegeeltern, und 
teine Schweſter als Bernice. Ich klet— 
terte auf Patis Knie, umarmte und 
füßte ihn, und er liebfofte mich, wie 
ein Bater fein eigens Kind. Wenn 
ich hingegen meinen eigenen Eltern be— 
gegnete, jo geihah es, wenn aud mit 
lebhaften Intereſſe, jo doch mit derſel— 
ben Zurüdhaltung, die ih Fremden 
gegenüber gezeigt hätte. Meine eige= 
nen Eltern hatten zehn Sinder, von 
denen die meiſten audh von andern 
Häuptlingen adoptiert waren; und ob» 
gleich ich wußte, daß fie meine Geſchwiſ— 
ter jeien, verfehrten wir in der Jugend 
miteinander, alö wäre uns uniere Ver: 
mwandtichaft nicht befannt. Go ver: 
langt es die hamaiiiche Eitte. Es iſt 
fchwer, ihren Uriprung fremden zu er— 
!lären, aber uns erjcheint fie ganz na- 
türlih. Vielleicht wurde durch Diele 
Adoption eine Befeftigung der Freund: 
Ihaftsbande unter den Häuptlingen 
beablichtist. Jedenfalls verbreitete fich 
von ihnen die Sitte auf das gemeine 
Volk und förderte ein Gefühl der Zu— 
fammengebörigfeit.” 

Den meilern Lebensgang der Ver— 
fafjerin zu verfolgen, wie fie in ver— 
ſchiedenen Penfionsanftalten, die von 
Ausländern geleitet waren, eine aus— 
gezeichnete Erziehung erhielt, wie fie 
fih dann an dem Hofleben in Hono- 
lulu beteiligte und ihren fpäteren Gat— 
ten, Kohn DO. Dominis, kennen lernte 
und fi mit ihm verband — daS alles 
in feinen Einzelheiten zu verfolgen, 
fehlt uns hier der Raum; von großem 
Intereſſe ift aber, was fie über die po- 














Iitiihe Entwidelung ihrer Heimatsin- 
feln während des letten halben Jahr— 
hunderts erzählt, und wie fie den 
immer mehr wachſenden Einfluß der 
Umerifaner und die "altung der einge: 
borenen Bevölkerung dazu fchildert, 
Einführung des Chriitentums-auf Ha— 
waii. — Annehine einer Ber: 
fofjung. 

Ein einheitlihes Reich wurde auf 
den Sandwich-Inſeln, die 1778 durd 
Kapitän Cook entdedt wurden, erft 
durch den Häuptling Keawe-a-Heulu 
gegründet, der die drei bejtehenden 
Staaten Hawaii, Oahu und Hauai une 
ter feiner Herrichaft vereiniate und 
dann bis zu feinem Tode (1819) als 
Ramehameha 1. regierte. Bis dahin 
war die Bevölferung der Inſeln heid- 
nifh, aber fhon im Jahre nad) dem 
Tode des eriten Samehameha kamen 
aus den Ber. Staaten protejtantifche 
Miiflonare, um das Chriftentum zu 
predigen, und ihnen folgten fpäter 
auch katholiiche Priefter nah. Die Ar: 
beit diefer Miffion war von dem größ— 
ten Erfolge begleitet, und heute gilt 
auf jenen Inſeln das Heidentum als 
völlig ausgerottet. Aber außer diefen 
fegensreichen Folgen trug die Arbeit 
der Fremden auch andere Früchte, die 
im Laufe der Zeit für die Selbftändig- 
feit der Sandwich-Inſeln immer ver: 
hängnisvoller wurden. Die Mijfionare 
gewannen nämlich, nachdem die Bevöl« 
ferung chriftli geworden war, aud 
einen großen politiihen Einfluß, und 
diejen verwandten fie ausſchließlich im 
Intereſſe ihrer Landsleute, die immer 
zahlreicher, bejonders aus den Ber. 
Staafen, im Lande einmwanderten. 
1840 bewogen fie den damaligen König 
Kamehameha 3., das bisherige abio- 
lute Regiment in eine fonftitutionelle 
Regierung nad europäiſchem Muſter 
umzugeftalten, und zwölf Jahre ſpäter 
wurde diefe Verfaſſung umgeändert, 
um den Ausländern noch größern Ein- 
fluß zu verichaffen. 

Neue Konftitution unter ſtame— 
hamcha 5. 
Dies Vordringen der Ausländer rief 


ertlärlicherweife bei der einheimischen | 
Unzufriedenheit zung ihrer befondern Reformpfäne 


Bevölterung große 


das Chriſtentum feinen aufllärenden 
und bildenden Einfluß in immer wei— 
tere reife verbreitete. So fam es, 
daß, ala 1863 Prinz Lot unter dem Na— 
men amehameha 5. den Thron beitieg 
und den Eid auf die beftehende Verfal- 
fung verweigerte, diefer Schritt bei fei- 
nen Zandöleuten durdaus feine Unzu- 
friedenheit erwedte. Der neue König 
wollte ja auch nicht die frühere abſolute 
Herrihaft wieder herſtellen, fondern 
plante nur eine andere Verfaſſung, 
die den Einfluß der Fremden ein- 
ſchränken folte. Er berief zu diefem 
Zwede ein beſonderes Parlament und 
reifte felbft im Lande umher, um den 
Wählern feine Pläne zu entwideln. 
Als aber die Berfammlung zufammen- 
trat, zeigte fie ſich völlig unfähig zu 
einer erſprießlichen Thätigkeit. Des- 
halb jchidte der König fie wieder nad) 
Haufe und verfündigte eine Woche ſpä— 
ter eine Verfaſſung, die er jelbft ent: 
mworfen halte. Diefe Handlungsmeife 
führte, fo eigenmädhtig fie war, ‚zu ei— 
nem bedeutenden Aufſchwunge der In— 
feln, und 2iliuofalani zählt die 23 
Jahre, während deren jene Verfaſſung 
in Kraft war, zu den glänzendflen in 
der Geſchichte Hawaiis. 
ſtalakaua und der Gegenjeitig- 
keitsvertrag. 


Aber durch dieſe Erfolge wurden die 
Ausländer von weitern Verſuchen, die 
Inſeln gänzlich unter ihren Einfluß zu 
bringen, nicht zurückgeſchreckt. Eine ge— 
waltige Hilfe fanden ſie bei dem Nach— 
folger des fünften Kamehameha, dem 
Könige Kalakaua, der 1872 zur Re— 
gierung kam. Dieſer Mann, ein leib— 
licher Bruder Liliuokalanis, erfährt in 
dem ſogenannten Buche eine überaus 
warme Schilderung. Sein oberſtes 
Ziel war, die Wohlfahrt des Reiches 
zu fördern und die Bildung und Ge: 
fittung feiner Landsleute zu heben. Er 
jorgte daher für eine Aufzeichnung der 
alten Volkspoeſie, die ſich bis dahin 
mündlich fortgeerbt hatte; er fuchte 
Verbindungen mit fremden Völkern 
anzubahnern, damit der Handel und 
die Induſtrie des Landes einen neuen 
Aufſchwung erhielten; und er ver- 
wandte eine große Aufwerkſamkeit auf 
eine Verbeilerung in der Lage der Ar— 
beiter, jomwie auf eine Regelung der 
Einwanderung. 

Zur Erridtung feines Zieles fthien 
es ihm nun äußerft vorteilhaft, als 
ihm 1875 der Gedanke nahe gelegt 
wurde, einen egenfeitigteitsvertrag 
mit den Der. Staaten abzujhließen. 
Zwar erhoben ſich unter der Bevölke— 
rung Stimmen genug, die vor diefem 
Schritte warnten; denn dieſer könne 
nur dazu dienen, die Macht der Aus— 
länder noch weiter zu verfiärfen. Aber 
Kalafaua hatte nur den großartigen 
Aufihwung im Auge, den eine foldhe 
Handeläverbindung mit Amerika dem 
Handel und dem ganzen Gejcäftsle- 
ben der Sandwich = Jnjeln bringen 
müßte. Er glaubte, er dürfe diefe Ge. 
legenheit zur Hebung des Volkswohl— 
ftandes nit unbenüßt vorübergehen 
lafjen, und fo ſchloß er den Vertrag 
ab. 

Die Folgen, die der König von die- 
fem Schritte für das Geſchäftsleben 
erwartete, blieben nicht aus, aber fie 
famen zum größten Zeile den Aus— 
ländern zu gute. Dieſe Entwidelung 
Ihildert Liliuofalani in ihrem Buche 
mit den folgenden padenden Worten: 

Viele Jahre hindurch hatten unſre 
Herriher im Reichsrat und in den 
verichiedenen Verwaltungszweigen die 
Amerikaner berüdlihtigt, die ihr 
Schickſal mit dem unfers Volkes ver: 
fnüpften und auf unfern Inſeln neue 
Anduftrien gründeten. Während fie 
aber reich wurden und durch die Ein- 
falt unſers Voltes und defjen Untennt- 
nis der Werte und der neuen Landge— 
fege in den Beſitz von Ländereien ge= 
langten, wuchs im Verhältnis ihre 
Gier und ihre Machtliebe, und fie ſan— 
nen auf Bläne, wie fie fich weiter be= 
reihern und die Verbindlichleiten uns 
gegenüber umgehen könnten. Das in 
der Handelätammer vertretene kaufe 
männifche Element, die Zuderpflanzer 
und die Eigentümer der fogenannten 
Miſſionsläden, bildeten bald eine be— 
fondere politifche Partei, deren Abficht 
es war, alle andern Intereſſen zu 
ihmälern oder völlig zu leugnen — 
beionder3 die Vorrechte der Krone, die, 
auf uralte Sitte und auf die Autori- 
tät der Anfelhäuptlinae gearündet, die 
einzige Garantie unfrer Nationalität 
bildeten. Obgleich fie unter ung wohn—⸗ 
ten und ihre Neichtiimer aus unfern 
Quellen bezogen, waren fie ung in ih— 
ren Ideen und Gebräuden in Bezug 
auf Regierung durchaus fremd und 
tradhteten dor allem nad einer Aus— 





dehnung ihrer Macht, nah Ausfüh— 


hervor, die um jo flärter wurde, je mehr und nach Sicherung ihres eigenen per- 





fönlien Vorteils. Es mag fein, daß 
fie ung als wirklich unfähig erachte— 
ten, den wachſenden Reichtum der In— 
fen in einer gewinnbringenden Weile 
zu verwalten. Aber unſre Unfähigteit 
beftand vorwiegend darin, daß mir es 
nit vorausfahen, daß fie fih durch 
feine Verpflichtungen, fein Ehrenmwort, 
feinen Eid würden abhalten lafien, bei 
irgend einer Gelegenheit unfer Reich 
unter die Autorität der Ber. Staaten 
zu ftellen. 

Beharrlichfeit und Erfolg der 

Amerikaner. 

Diefen Plan verfolgten die Ameri- 
faner denn aud mit großer Zähigkeit. 
Zunächſt war ihr Augenmerk auf die 
Befeitigung ‚der verhakten Verfaſſung 
von 1863 gerichtet, die von König Ka— 
lataua mit großer Hartnädigfeit feft- 
gehalten wurde. Deshalb mußten fie 
unter dem Volke Unzufriedenheit mit 
dem Könige zu erweden, mobei ihnen 
der Umftand zu Hilfe fam, daß mit 
dem Aufſchwung der Zuderinduftrie, 
der durch den Gegenfeitigfeitsvertrag 
mit den Ber. Staaten veranlaßt war, 
eine Einfuhr chineſiſcher Arbeiter ſamt 
all ihren böfen Folgen verbunden war. 
Außerdem mußten fie das Minifterium 
des Königs für fi zu gewinnen, und 
al3 nun alles gehörig vorbereitet war, 
griffen fie zu dem Mittel eines Staat3- 
ftreiches. Eine allgemeine Verſamm— 
fung wurde berufen und der König 
genötigt, eine neue Verfafjung zu un— 
terzeichnen, die alle wirkliche Macht in 
die Hände der Ausländer legte und die 
Hawaiier ihres Stimmrechts beraubte. 

Aber diefe Gewalthandlung rief nod 
einmal den Widerftand der Eingebo- 
renen wach. Deshalb mißlangen aud 
alle Berfuhe der jogenannten Mij- 
fion&partei, Kalafaua zur Abdankung 
zu nötigen, womit fon damals Die 
Einverleibung der Inſeln in die Ver. 
Staaten eingeleitet werden follte. Als 
aber gar nad dem Tode Kalakauas 
feine Schwefter Liliuofalani auf den 
Thron erhoben wurde, da verlangte die 
Bevölkerung mit Ungeſtüm eine neue 
Verfaſſung, die den Rechten der Ein- 
gebornen gerecht würde. Doch die geg— 
nerifche Partei miderjebte ſich dieſem 
Streben energiſch, und fo gejtaltete fich 
die Regierung der neuen Königin zu 
einem fortmährenden Kampfe um die 
Verfaſſung, der mit wechſelndem Er- 
folge hin= und herſchwankte, bis er am 
17. Januar 1893 mit der Abdankung 
Liliuofalani$ und der Bildung der 
„proviforifhen Regierung“ beendigt 
wurde. 

Diefe Vorgänge find ja befannt ge— 
nug, ebenfo wie die Verſuche, die ſchon 
damals zur Annerion der Inſeln ge= 
macht wurden und nur an der Nedht: 
lichkeit Präſident Glevelands ſcheiter— 
ten. Jetzt aber haben dieſe Beſtrebun— 
gen ihr Ziel erreicht: Hawaii iſt ein 
Teil der Ver. Staaten gemworden. 
Tod des Weges, auf dem die Ameri- 
faner dahin gelangt find, haben fie ſich 
nur gründlih zu ſchämen, und der 
Vergleih mit Ahab und Naboth, den 
Liliuofalani in ihren oben angeführ- 
ten Worten beranzieht, ift nur zutref- 
fend. (Wbl.) 





Die Indianerfrage. 


Fer Kommiſſär für Indianerangele— 
genheiten, Wm. A. Jones, der in Min— 
nefota geweſen und die dortigen Chip- 
pewa-Indianer bewogen hat, ihren 
Widerftand gegen die Bundesbehörden 
aufzugeben und fi den Gerichten zu 
ftellen, kehrte diefer Tage nah) Waſh— 
ington zurüd und eritattete dem Sekre— 
tär des, Innern über feine Thätigkeit 
Bericht. Seiner Ausfege nad find die 
MWirren durch das Benehmen der Weis 





— 








Unzufriedenheit mit der Verwertung 


des den Indianern gehörigen Holzes; 
den unmittelbaren Anlaß jedoch gaben 
die häufigen Verhaftungen von Indi— 
anern auf ganz geringfügige Gründe 
oder oft ohne jeden Grund bin, mobei 
die Indianer nad Duluth oder Minnes 
apolis, 1100 Meilen von der Agentur, 
geſchleppt und ohne Mittel zur Heimtehr 
gelafjen wurten. Ich habegebört, daß 
zwifchen dem Bundesmarſchall und den 
Beligern von Kofihäufern in Orten, 
die Gerichtäfiße find, beflimmte Ab- 
madungen beftanden, denen zu Folge 
die Deputies ganze Abteilungen von 
Indianern herbeiſchafften, um als Zeu— 
gen vor Gericht gebradht zu werden. 
Auf meiner Reife nad) dem Norden 
traf id in Brainard, Minn., 20 In— 
dianer, die nah Duluth unterwegs 
waren. Bas Erjcheinen von vielen von 
ihnen war für die betreffende Klage— 
ſache ganz unnötig, bradte andern 
aber finanziellen Gewinn. Die Indi— 
aner waren zu dem Aufruhr durch un 
gerechte Behandlung gereizt. Als ih 
zu ihnen fam, waren fie aufgebradt 
und widerfpenflig, nahmen aber bald 
eine verföhnlide Haltung an und ver— 
ſprachen die Auslieferung der Diänner, 
gegen die Berhaftsbefchle erlafien wor» 
den waren. Mit Ausnahme von 
Zweien ftellten fich alle, und damit der 
Stamm nicht durch diefe beiden in Un— 
gelegenheiten gebracht werden jollte, 
beitanden die Indianer darauf, fie, es 
find Old Bug und defien Sohn, jelbft 
zu holen; bis jegt find die beiden jedoch 
noch nicht eingeliefert morden. Die 
Indianer behaupteten, fie hätten die 
Soldaten geichlagen und hätten auf 
ihrer Seite nicht einmal einen Verwun— 
deten gehabt. Cie zeigten mehrere 
Krag-Jorgenſen, Gewehre, die fie auf 
dem Kampfplaß aufgelefen haben woll» 
ten, verftanden diejelben jedoch nicht zu 
handhaben. Die Indianer werden jet 
nad Haufe zurüdtehren und Frieden 
halten, wenn die Weißen fie gerecht be= 
handeln, und dies ift wahrjcheinlich, 
denn die Weißen haben vor der Hal- 
tung der Indianer Reſpekt befommen. 
In diefer Hinficht hat der Aufftand ih» 
nen eine Xebre erteilt.” 

Kommiſſär ones ift der Meinung, 
daß eine Reform der jegigen Verwer- 
tung des Holzes jehr erwünfcht fei und 
wird eine diesbezüglihe Empfehlung 
maden. 


ee — . 


Chow-Chow. 

Man nimmt 4 Bid mit Heinen, 
grünen Bohnen, 4 Peck Tomaten, 
3 Dugend Mais-Ühren, 2 Dutzend fehr 
tleine Gurken, 1 Quart tleine Zwie— 
bein, 1 Dugend grüne Pfefferfcho:en, 
1 Kopf Blumenkohl, 4 Pfund weißen 
Senfjamen, 4 Pfund ſchwarzen Senf- 
famen, 1 Eßlöffel voll Selleriefamen, 
3 Bfund gemahlenen Senf, 2 Theelöf- 
fel voll, Tumeric*- Pulver und2 Eß— 
löffel voll Salatöl. Die Bohnen, To— 
maten, Pfefferfchoten und Zwiebeln wer- 
den gelalzen und 12 Stunden lang zu— 
rüdgeftellt. Zunächft bereitet man eine 
Salzbrühe für den Blumenkohl und 
die Gurken, übergießt diejelben damit 
und ftellt beides ebenfalls 12 Stunden 
lang zurüd. Wenn man alles zum 
Miſchen bereit hat, wird das Korn vom 
Maistolben abgefhnitten, und nun— 
mehr alles (mit Ausnahme des Öles 
und des QTumeric-Pulvers) in einem 
Keſſel zufammengemijcht, hierauf das 
Ganze noch mit ftarfem Apfelmein- 
Eſſig übergofjen und dann eine Stunde 
lang gekocht. Wenn fertig, wird der 
Keflel vom Dfen genommen und das 
QTumeric-Bulver gründlid hineinges 





Ben hervorgerufen worden, indem die— 
felben die Indianer benadteiligen, wo | 
fi ihnen eine Gelegenheit dazu bietet. | 
Kommifjär Jones fagte: | 

Die Urfahe des Aufruhrs war die 


rührt, zulegt wird aud) das Öl mit den 
übrigen Beltandteilen vermiſcht. Am 
zwedmäßigften ift es, wenn man den 


| Chow-Chomw während der erfi #.ı Hälfte 


des Monats Oftober bereitet. 








Nicht glücklich! 








Wer kann es fein mit . » 


lich zu fpät. 
und ficheres Heilmittel— 


Dospepfie und ſchlechtem Magen? 


Wir find viel zu nachläffig in Behandlung biefer 
Leiden und wenn wir dagegen etwas thun ift ed gewöhns 
Weſthalb gebraucht man nicht ein einfaches 


Dr. August Koenig’s Hamburger Tropfen, 


welche das ganze Syſtem ändern und wohl, 
thuend auf den Magen einwirken. „. +. 
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Die | Nundſchau. 


Menmonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Nebigiert von D. F. Jantzen. 





Griäeint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Cents ber Jahr. 


ein Jahr koftenfrei. 
Mer uns fünf neue Abonnenten 


Jugendfreund als Prämie. 


Wer uns zehm neue Abonnenten 
einfchidt, erhält Rand: MeNallys neuen 
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9 second class matter. 


iluftrierten Atlas der Welt in deut: 
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— Bruder I. S. Lehman und noch 
mehrere Brüder find gegenwärtig in 
Georgia, um dort im Sinterefle der 
neuen Anfiedlung bei Lithia Springs 


weitere Anordnungen zu treffen. Es 
find ſchon mit den Eifenbahnen Bor: 
fehrungen getroffen worden, daß Heim- 
fuer zu erniedrigten Preifen von 
Elthart, Chicago und anderen Eiſen⸗ 
bahncentrum nach Lithia Springs, 
Georgia gelangen können. Wer hin 
und zurück fahren will, der kann für 


den Preis eineswegs und $2 die ganze |” 


Reife machen; wer hinzieht um zu blei⸗ 
ben kann für etwa 2 Cents per Meile 
hinfahren. Die Preiſe gelten jedoch 
nur für jeden erſten und dritten Diens— 
tag in jedem Monat. Um nähere Aus— 
tunft bezüglich der Fahrpreiſe oder der 
Anfievlung wende man fi an 

J. ©. Letman, Elthart, Ind. 
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— Am und 3. November tagte 
bei Watarufa, Ind. die erſte Allges 
meine Konferenz der Amiſch- und Alt— 
Mennonitengemeinden ind am 4. und 
5. desjelben Monats fand die Jahres: 
veriammlung der „Home and Foreign 
Relief Commiſſion“ zu Elthart ftatt. 
Bei diefer Gelegenheit wurde die Ge— 
meinde in Ekhart auch reihlih von 
auswärtigen Predigern des Evange— 
liums bedacht und mit dem Worte be: 
dient. Die Brüder Daniel Kauffman 
von Mifjouri, M.S.Steiner von Obio, 
Daniel Bender und J. Reſſler von 
Benniylvania, Heatwole von Virginia 
und andere predi.ten an den Abenden. 
Br. D. Görz von Newton, Kanjas 
predigte am Sonntagvormittag im 
deutſchet Sprache und Mijfionar H. R. 
Both jprad am Sonntagabend jehr 
aufmunternd über Million und er- 
zählte inzwiſchen aus dem Leben der 
Motis in Arizona. Schon am Don- 
nerötagabend, den 3. Nov., fand eine 
Mifttonsverfammlung ftatt und am 
Freitagabend wurden zwei Brüder: 
J. Refller von Benniylvania und Dr. 
Page von Eithart zum Miſſionsdienſt 
in Indien abgelondert. Es zeigte ſich 
bei all diefen VBerfammlungen ſehr re— 
ges Intereſſe für die Miſſion in In— 
dien. Möge der Herr der Ernte alle 
diefe Beitrebungen reichlich jegnen. 


— Wir möchten für das Jahr 1899| 
ganz befondere Anftrengungen machen 
unſere Unterfchreiberlifte um ein Vier— 
tel zu vergrößern. Unſere Lefer find 
gebeten, uns darin behilflich zu fein. 
Wir haben feit einiger Zeit die Rund- 

ſchau koftenfrei ausgeboten an alle, die 
uns ihren Namen und Adreſſe ſelbſt 
einfhidten; aber wie follen die Leute 
davon wiſſen, wenn unfere Leſer es 
ihnen nicht jagen. Wir bitten daher 
jegt alle Zefer uns je einen Namen und 
Adreſſe einer Perſon einzufenden, die 
noch nicht auf die Mennonitiſche Rund- 
ſchau abonniert hat, daß wir ſolchen die 
Rundſchau bis Neujahr 1899 koſten— 
frei zufchiden fönnen. Dann um Neu— 
jahr habt Ihr die erſte Gelegenheit 
Eure Nahbarn zu Abonnenten anzu: 
werben. Solchen Gefallen wollen wir 
auch nicht ohne Wiedervergeltung ver- 
langen, fondern wir bieten dafür ge 
nannte Prämien unter folgenden Be- 
dingungen: Mit der Beftellung 
muß zugleid der betreffende 
Abonnementäbetrag einge 
Jandt werden und Namen und 
Adrefien der gewonnenen Abonnen= 
ten deutlich angegeben fein. Die Na- 
men können einzeln eingefandt werden, 
falls der Betrefiende ſich ein Geſchenk 
erwerben will, für welches er zwei, drei 
oder mehr neue Abonnenten gewinnen 
muß, diejelben aber nicht auf einmal 
findet. 


Mer uns einen neuen Abonnenten 
einjchidt, erhält feine eigene Rund: 
{hau ein Jahr für 55 Cents, voraus- 
bezahlt. 

Mer uns zwei neue Abonnenten 
einjchid*, erhält feine einene Rundſchau 
ein Jahr für 35 Cents, vorausbezahlt. 

Mer und drei neue Abonennten 
einſchickt, erhält den „Chriſtlichen Ju— 
gendfreund“ ein Jahr koftenfrei. 


und ein Komitee, beftehend aus 5 Mit- 
gliedern, die Brüder: 
Kurs, H. H. Negier, U. E. Kolb und 
Geo. Lambert, wurde ernannt die Kon— 
ftitution und Nebengejege zu revidieren 
und fie am nächſten Tage der Berfamnt- 
lung vorzulegen. 


um am nächſten Morgen 8 Uhr wieder 
zufammenzutreten. 


Verfammling um 8:30 mit Gefang 
und Gebet eröffnet. 


Konfitution und Nebengefege, und mit 
einigen Nbänderungen murden diefe| 
angenommen wie die Lefer fie in dieſer 
Nummer der Rundihau vorfinden. 


Stiten ftarf. 


Wer uns fünfzehn neue Abon- 
nenten einſchickt, erhält die Schöne deut- 
Ihe Zehrerbibel No. 122. Der Drud 
ift groß und deutlih; Einband ge— 
ihmadvoll — Morocco, ertrafein, Rote 
und Goldſchnitt in biegſamem Ein- 
band. Preis $4.00. 


Wer uns zwanzig neue Abonnen- 
ten einj&hidt, erhält einen Band des 
Märtyrerjpiegel. Dieſes Werk ift wert, 
daß man fi drum bemübe. 





— Grlundigung. — Auskunft. 
a Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
unpugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
rtundigung abgedrudt war. 

Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
vir die Leſer, wenn fie an biejer Stelle 
sehundigungen nach ihnen bekannten. Ber- 
nen finden, diefelben darauf aufmerkſam au 
achen. 








— Benjamin Nickels Kinder find gebeten 
fih bei mır einzufinden, indem mir ihr 
elterliches Erbteil, wie auch das von den 
Großeltern Penners aus Berbjansf zuge: 
ſchickt worden iſt. 

J. F. Harms, 


Hillsboro, Kanſas. 





Adreßveränderung. 


C. C. Dit möchte hiemit allen Freunden 
und Bekannten kund thun, daß ſeine Adreſſe 
in Zukunft Klein, Cavalier Co. Nord Da 
kota (ſtatt Langdon, N D.) ſein wird. 








Auszug aus dem Protokoll 
der erſten Jahresverſamm— 
lung der „Home and For— 
eign Relief Commiſſion,“ 
abgehalten am 4. und 5. 
November 1898 zu Elkhart, 
Ind. 
Um etwas nach 10 Uhr wurde die 
Verſammlung im Mennoniten-Ver— 
ſammlungshauſe vom Vize-Vorſitzer 
zur Ordnung gerufen. Br. Snyder 
las einen Schriftabignitt und leitete 
im Gebet. 
Der Schreiber las die Protokolle der 
drei legten Spezialverfammlungen vor, 
welche mit Heinen Veränderungen gut— 
geheiken wurden. 
Der Schagmeifter berichtete, und 
durch Vorſchlag wurde auch fein Be— 
richt gutgeheißen. 
Weil die meiſten Delegaten und Be— 
ſucher bei vorigen Sitzungen der, Home 
and Foreign Relief Commiſſion“ nicht 
zugegen waren, ſo wurde es für ratſam 
gehalten, die Konſtitution und Neben— 
geſetze nochmals nach Paragraphen zu 
beſprechen und etwaige Veränderungen 
zu treffen. Es wurde längere Zeit 
zugebradht Erklärungen zu liefern war— 
um der zweite Artikel bei der vorigen 
Sigung abgeändert worden, weil doch 
jegt nicht alle Arbeit eingelchlofjen 
fei. Man ließ den Artikel jedoch un— 
verändert. 
Um 11:45 vertagte fi) die Verſamm— 
lung zum Mittasmahl. 
Die Nahmittagsfißung wurde mit 
Verlefen eines Schriftabſchnittes und 
Gebet von Br. Daniel Kauffman um 
1 Uhr eröffnet. 
Der vierte Artikel der Konflitution 
wurde zur Beiprehung vorgelegt und 
man einigte fih nad einiger Durch» 
fpradhe über die Bedeutung des Wor- 
te3 „Denomination.” Br. Geo. Lam- 
bert erklärte fein Verhältnis zu den 
Gemeinden. Die Brüder David Görz, 
Daniel Rauffman und M. ©. Steiner 
ſprachen fich ſehr entichieden für eine 
ftrenge Gemeindemitgliedfhaft aus. 
Die Nebengefege wurden verlefen 


D. Görz, J. 


Darauf vertagte die Verſammlung, 


Sonnabend, den 5. Nov., wurde die 


Das Komitee berichtete die revidierte 


Wer uns vier neue Abonnenten 
einſchickt, erhält ſeine eigene Rundſchau 


einſchickt, erhält beides Rundſchau und 


ſchaft ſoll beſtehen aus Delegaten oder 
Vertretern der Gemeinden der verſchie— 
denen Zweige der Mennonitengemein— 
ſchaft, welche zu den Fonds der Körper— 
ſchaft beigetragen haben. 


ferenz. 


wurde daher beichlofjen, daß alle gezen- 
mwärtigen Brüder als Velegaten für 
ihre reip. Gemeinden betrachtet wer— 
den, und daß man zur Wahl der neuen 
Direktoren ſchreite. Achtzehn Namen 
wurden vorgeſchlagen und neun davon 
wurden dur Stimmzettel zu Direlto- 
ren gewählt. 

Die Frage der Dukhobortſi und 
Waifen in Armenien wurde zur Be— 
ſprechung vorgelegt und e& wurde be— 
ſchloſſen, daß unfere Gemeinidafts: 
blätter die Unterftügung der Dukhobort⸗ 
fi, Waifen in Armenien und anderer 
Hilfsbedürftiger den Lejern vorlegen 
möchten, und daß Gaben an den Schab- 
meifter der „Home and Foreign Relief 
Commiſſion“ gelandt werden; dak wir 
dieſes gegenwärtig jedoch nicht als Spe— 
zialwerk aufnehmen. 

Beichlofien, daß wir die revidierte 
Konftitution und Webengefege, eng» 
lich und deutich, in 3,000 Exempla— 
ren Pamphletform zur Berteilung 
druden lafien, und daß dieje ſowohl 
al3 dad Protofoll in „Mennonitijche 
Rundihau”, „Herold der Wahrheit“ 
und „Ehriftlicher Bundesbote” veröf: 
fentlicht werden. 

Br. Lambert gab eine kurze liber- 
fiht der gegenmwärligen Arbeit in In— 
|jdien. Darauf vertagte fih um 11 Uhr 
die Verfammlung, und die Direktoren 
blieben zufammen, um ſich zu organi— 
fieren und Beamten für das nächſte 
Jahr zu erwählen. 

Die Beamtenwahl ergab 
| folgt: 

%. ©. Lehman, Vorfiker. 
D. Görz, Bize-Vorfiger. 
A. E. Kolb, Schreiber. 
C. 8. Hoftetler, Schatzmeiſter. 
Beichloffen, die Brüder D. Görz und 
9. H. NR: gier als die zwei andern Glie— 
der des Exekutivkomitees zu ernennen. 
Das Direktorium vertagte fih um 
12 Uhr mittags. 

Am Freitag war die Verſammlung 
ſtark befucht, weil jedoch viele Beſucher 
am Freitag Abend ſchon heim reiften, 
war der Beſuch am Sonnabend nur 
Ihwad. Der Herr wolle feinen Segen 
ruhen laffen auf die Beratungen und 
auf das Unterſtützungswerk befonders, 
dak es nit mit der voliftändigeren 
DOrganifation ein eigennüßiges Wert 
werde, fondern das Reich Gottes da- 
durd gebaut werde unter uns und im 
umnadhteten Heidenlande. 


wie 


fi 


der ,HomeandYoreign Re— 
lief Commiſſion,“ wie fie 
auf der YJahresperfamm- 
lung am4.Nov. 1898 zu Elk— 
bart, Ind. abgeändert und 
angenommen wurde. 

Konftitution. 

Artikel J. 
Dieſe Vereinigung ſell den Namen 
tragen: „Home. and Foreign Relief 
Commiſſion“ (Einheimiihe und Aus— 
ländiihe Unterfiügungs: Kommijfion) 
der Mennoniten in Amerika. 

Artifel II. 
Zweck diejer Vereinigung fol fein: 
Gelder zu ſammeln und einen Fonds 
zu gründen, um Unterftüßung zu bieten, 
wo Hilfe not thut. 

Artite) III 
Ale Gelder, melde der „Home and 
Foreign Relief Commiſſion“ zugehen 
und für befondere Zwecke beftimmt 
werden, jollen nur für ſolche Zwecke 
verwendet werden. Gelder ohne bejon- 
dere Beltimmung werden nad den 
Verordnungen des Exekutivkomitees 
berau&gabt. 


Artikel IV. 
Die Mitgliederichaft diefer Körper- 


Artitel V. 


Folgende Brüder waren von Kon— 
ferenzen- alö Delegaten zu dieſer Ber: 
fammlung gejandt worden: D. Görz, 
HR. Both und 3. W. Penner von 
der Weſtlichen Konferenz; D. Görz und 
9. H. Regier von der Nördlichen Kon— 
Die anderen Brüder waren 
nicht als Delegaten bevollmädtigt. Es 


Konftitution und Nebengeſetze 


Nebengeſetze. 
Sekt. 1. 

Beamten dieſer Vereinigung ſollen 
ſein: Vorſitzer, Stellvertretender Vor— 
ſitzer, Schreiber und Kaſſenführer. 

Sekt. 2. 

Dieſe Beamten ſollen auf ein Jahr 
gewählt werden und ihre Arbeit thun 
bis ihre Nachfolger erwählt und einge— 
führt ſind. 


Sekt. 3. 
Glieder des Exekutivkomitees ſollen 
fein: Vorſitzer, Schreiber, Schatz- 


meifter und zwei andere Direktoren, 
welche vom Direktorium dazu erwählt 
worden find. 


Sett. 4. 

Das Geihäftsbureau der „Home and 
Foreign Relief Commiſſion“ joll in 
Elthart, Indiana fein. 

Sekt. 5. 

Die jährliche Verſammlung der 
„Home and Foreign Relief Commiſ— 
fion“ fol ftattfinden zur Zeit und an 
einem Ort, mie es von den Beamten 
und dem Direktorium beftimmt wird. 

Sett. 6. 

Jede Mennoniten-Gemeinde, welche 
zu dem Fonds dieſer Körperſchaft bei- 
getrogen bat, foll auf allen Jahres— 
und Epezial-Verfammlungen, für je 
500 Gemeindeglieder, oder einen Bruch: 
teil davon, zu einem Delegaten berech— 
tigt fein. 

Sett.7. 

Jeder zu Jahres » und Epezial: Ver: 
fammlurgen kommender Delegat darf 
foviel Stimmen abgeben, als er Boll- 
Imadten von abweſenden NReprälentan: 
ten erhalten hat. 

Sett. 8. 

Das: Erefutivfomitee fell über alle 
Geldausgaben zur Bezahlung fr Trud: 
faden und etwaige Dienfte bejtim- 
men. 

Unfere Indianerfriege. 

Unfer Krieg mit Spanien hat aud 

Onkel Sams vielfahe Kaßbalgereien 
mit den Indianern wieder aufs Tapet 
gebradt. Man hatte in Europa, na= 
mentlih unter den Freunden Spa— 
niens, erwartet, daß die Rothäute die 
|günftige Gelegenheit, wo die Forts von 
| Soldaten entblößt feien, zu einem 
|neuen Aufftande benußen miürden. 
| Davon war nun allerdings gar feine 
Rede, da die heutigen Indianer ohne 
ſehr ſtarke Revolution nicht mehr auf 
den Kriegspfad gehen. Wohl aber iſt 
uns von Intereſſe, gerade jetzt einen 
Rüdblick auf die früheren Indianer: 
kämpfe zu werfen, namentlich im Ver— 
| gleich mit dem hinter uns liegenden 
amerikaniſch-ſpaniſchen Krieg. 

Einen ſolchen Vergleich brauchen die 
Indianerlämpfe keineswegs zu fcheuen, 
bejonders wenn man fie als Ganzes be= 
trachtet! Diefe Kämpfe waren durdaus 
nicht fo geringfügige Affairen, wie viele 
vielleicht heute glauben, und ſelbſt die: 
jenigen darunter, welche von der weiter 
oftwärts wohnenden Bevölkerung faſt 
unbeachtet blieben, da fie eben ftets 
Grenzentriege waren, koſteten große 
Opfer an Gut und Blut, wenn fie aud) 
fehr wenig zur Geftaltung der Weltge- 
fhihte im allgemeinen beitrugen. 
Ihre finanziellen Unkoſten waren im 
einzelnen verhältnismäßig nicht groß, 
bejonders da die moderniten Kriegs— 
Vorrichtungen, melde den abgelaufe: 
nen Kampf mit den Dons fo foftipie- 
lig madten, dabei nicht zur Verwen— 
dung famen.. Der Krieg mit Spanien 
hat in den 114 Tagen, die er dauerte, 
rund 150 Millionen Dollars verfchlun- 
gen. Die Indianerfämpfe haben im 
ganzen eine unberehenbare Summe 
gefoftet; aber jeit dem Jahre 1830 
allein hat lediglich die Bundesregie— 
rung immerhin mehr als 100 Millio- 
nen Dollars an diefelben gewendet. 
Und Taufende ameritaniiher Solda- 
ten und Anfiedler find in diefen Käm— 
pfen umgelommen! 

Indianerkriege waren in den Ber. 
Staaten auferordentlib häufig. In 
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haben wir von da ab noch 21 India— 
nerkriege zu verzeichnen. Alle dieſe wa— 
ren blutig genug, und viele derjelben 
erforderten bedeutende Truppen-Auf- 
gebote. 

Der Krieg mit den Cheyennes z. B., 
im Jahre 1864, machte e3 nötig etwa 
8000 Mann Unionstruppen aus den 
Heeren, die zur Niedermerfung der 
jüdlichen Konföderierten beftimmt wa— 
ren, zur Belämpfung jener Indianer 
zu verwenden. In diefem Feldzug fie- 
len 15 bi$ 20 Indianer — jeder diefer 
Gefallenen koftete rund 1 Million Dol- 
lars — mwährend Hunderte von Solda- 
ten und nod weit mehr Grenz-Anfied- 
ler ihr Xeben verloren. 

Der erfte Krieg in der jogenannten 
Periode war derjenige gegen ‚‚Blad 
Hawk’ im Jahre 1831, verurfacht 
dur die Empörung -der Sacs und 
Foxes über die Verlegung eines Län 
dereien: Vertrages, den die Bundesre- 
gierung abgeſchloſſen hatte. General 
Atkinſon, welder gegen den kei: gen 
Häuptling ausgeihidt wurde, verlor 
ganze Kompagnien feiner Truppen 
dur plöglic ausgebrodhene Gholera- 





Seuche; in einem Fall 3. B. blieben 
bon 208 Mann nur 9 am Leben! 
Nachdem er fehr bedeutende Verflär- | 
fungen erlangt hatte, befiegte Attinion 
ſchließlich Black Hawk (1. Aug. 1832), 
und legterer wurde von befremdeten | 
Indianern gefangen genommen und 
farb 6 Jahre fpäter. Diefer, noch 
ziemlich beſcheidene Krieg, koſtete den 
Onkel Sam direkt 2 Millionen Dol— 
lars. 

Dagegen hat der zweite Seminolen-| 
Krieg (1835 bis 1842) unferer Regie— 
rung allein 40 Millionen Dollars ge— 
koſtet! UÜber dieſen Krieg und über die 
Rache des berühmten Häuptlings Osce— | 
ober ift ſchon vieles geichrieben wor: | 
den, und es mag daher an vorliegen- | 
der Stelle mit diefem Hinweis genug! 
fein. &benfoviel, wie der Seminolen: 
Krieg, koſtete auch ſchon der erwähnte 
gegen die Cheyennes in Verbindung 
mit den, ſchon drei Jahre zuvor auge: 
brochenen Kämpfen mit den Arapahoes. 

Die Übrigen neueren Sndianerfriege 
waren in finanzieller Beziehung meift 
von geringerer Bedeutung (doch koſte— 
tete der kurze Sioux-Krieg 1890 auf 
1891 der Regierung allein Millionen), 
aber ihre Menſchenopfer waren jehr 
bedeutend. Belanntlih führten die! 
Indianer ihre Kriege faſt ftets in) 
Guerilla til, und daher ihre ziemlich | 
geringen direkten Verlufte. Im gan | 
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zen find in diefen Kämpfen auf jeden | 
gefallenen indianischen Krieger 15 ge: | 
fallene Soldaten gekommen! 


Selbjtbeherrichung. 

Zorn, Haß, Mißmut und Groll: 
welche Frau wird nicht öfter von ei— 
nem oder andern Gefuhle heimgeſucht, 
welche Frau könnte ſich in den verſchie— 
denen, wechſelnden Situationen des 
Lebens gegen Eindrücke erwehren, welche 
eine Hochflut der Empfindung hervor— 
rufen! 

Wohl auch gegen Eindrücke, welche 

Liebe, Begeiſterung, Mitleid und De— 
mut wecken, aber dieſe Gefühle ſind ja 
edle, und hierin iſt der Menſch nicht ſo 
leicht zum Übermaß geneigt. Aber Über— 
maß an Zorn, Hab, Mikmut und 
Groll findet nur zu leicht und zu gern 
im menfchliden Herzen Raum und 
nit zum wenigften im Herzen der 
Frau. 
Reizen doch eben die hunderterlei klei— 
nen Bedürfniſſe des Tages und ihre 
Beſorgung die Frau zum aufbrauſenden 
Zorn und Mißmut gegen ihre Umge 
bung, und Haß und Groll erwachſen 
aus häuslichen Zerwürfniſſen. 

Und hier möchte ich den Frauen zu— 
rufen: Haltet Maß, beherrſcht Euch! 
Selbitbeherrihung ift ein Hauptſtütz— 
punft der Frau, denn fie verleiht 
Würde; fie erzwingt Achtung, Reſpekt 
und Gehorfam. Meidet ein Übermaß 
in Streit und Hader mit peinlichfter 
Angft, denn ſonſt mordet ihr das Ge- 
fühl, das im Herzen des Gatten für 
Euch lebt! 





der Frühzeit der Beliedlung des Lan- 
des durch Weiße gingen beinahe un= | 


ergriffen die weiten Anfiedler, wenn! 





Die Gefbäftsverwaltung dieler Kör-⸗ 








fie fein Land mehr für Wampum, | 
Berlen oder Rum Taufen konnten, ge— 


perſchaft joll von einem Direktorium, waltſam Beſitz von demſelben und auf nicht Herzenstatt oder geiſtige Intelli— 
beſtehend aus 9 Mitgliedern, beſorgt die Einſprüche der Urheber erfolgte alle- genz die Frau dor Maßloſigkeiten be- ſtoöffe: Weizen, Weizenmehl, Korn, 
werden, welche von den Vertretern der mal Blutvergießen. Erſt vor ein paar ſchützen und bewahren, da ſoll es ja die | Kornmehl, Hafer, Hafermehl, 
verichiedenen Zweige der Mennoniten Jahren hörten dieſe Kriege aanz auf. ı Bildung fein. | 
gemeinfhaft auf den Jahresverfamm: | Wenn wir aber aud nur bis zu dem 
lungen gewählt werden. 


ausgejegt ſolche vor ſich. Gemöhnlid | 





Eine Frau, welde Zorn und Hak 
ohne Zwang und Grenze überitäumen 
läßt, hat etwas Widerliches, Abſtoßen 
des an fich; fie wird in ihrer Ziügello- 
ligfeit zur Megäre und läßt bedeutenden 
Mangel an Bildung vermuten; wo 





Zorn und Groll gänzlih aus dem | 


En, 


Staat Ohio, Stadt Toledo, \ 
Lucas County, ss. N 


Grant}. Cheney veſchwörnt, daß er 
der ältere Partn x der Firma F. 8. 
Cheney & Co. ift, weiche Seichäite in 
der Stadt Toledo, in obeng nanntem 


County und Staate thut, und daß beſagte 
Firma die Summe von einhund rt 
Dollars für jeden Fall von ‘atarıh 
bezahlen wird, der durch den Gebraun 
von Hall's Katarrh-Kur nicht ge— 
heilt werden kann. 
Frank J. Cheney. 

— — ) Beichworen vo mir und un er 

— Siegel > ichrieben in meiner Gegenwart 


—— ) am 6. September A. D. 88. 

A. W. Gleajon, öffentlicher Notar. 

Hal’s Katarrh-Kur wird inne g2⸗ 
nommen, und wrft direkte ıt 


und jchleimigen Oberjlächen °C 
Laßt Euch umſonſt Zeugniiie fon 
35.5. Cheney & Co ede 
Verkauft von allen Apothetern, 75« 
Hall's Familien-Pillen jind 


die beiten 





terdrüden, das wäre Unmöglichleit und 
aud) einunfinniges Begehren; e& wür— 
den dann Stumpfbeit und Gleichmut an 
Stelle der verbannten Zorngefühle tre= 
ten, was viel ſchlimmer und gefährli» 
her in feinen Konſequenzen wäre, als 
Empörung; nur muß diefe gemäßigt 
und nicht übertrieben fein. 

Der menſchliche Verftand kann, wenn 
es nicht das Herz thut, ſehr wohl die 
Grenzen finden für die Entrüflung, 
die mit mehr oder weniger Berechtigung 
zu Tage tritt. Menfchen, ich kann fa= 
gen Männer, welche in der Äußerung 
ihres Zornes zu weit gehen, wirken 
brutal und werden bald mehr gefürd)- 
tet, als geliebt und geichäßt werden; 
Iprziell die Frau aber erniediigt ſich 
ſelbſt, beraubt fi ihrer meiblichen 
Würde, madt ihrer Familie die Tage 
zur Qual und dient als Furie den 
Nachbarn zum Epott. 

Selbfibeherrihung veredelt den 
Menfchen, hebt ihn über das vernunft- 
loſe Tier hinaus und bewahrt ojt vor 
ihweren Folgen der bitteren Neue; 
denn wie gern zerftören heftige Worte 
den häuslichen Frieden für Etunden, 
Tage und Mochen. 

Selbftbeherrichung, welche durch Zu— 
rüdhaltung und Beſonnenheit leicht er= 
rungen werden kann, erhöht mehr und 
mehr die Kraft und Gewalt über uns 
jelbjt, härkt und ftählt, und wir brau— 
fen nicht bei jedem, oft gar nicht fo 
Ihlimm gemeinten Wort auf und neh— 
men uns und anderen die Ruhe. Und 
bejonders wir Frauen, die wir mit 
Milde und Geduld walten follen, müf- 
fen uns üben in der großen Kunſt fe= 
gensreicher Selbſtbeherrſchung! 

„Der iſt nicht ein Held, der im Zorn den 
Löwen bervorlcdt: 
Der ift’s, der auch im Rorn gütig bie 
Worte beherrſcht.“ 
(Wol.) 


Buntes Allerlei. 


— In den Obftgärten des ſüdweſt— 
liden Michigan Hat eine neue 
Krankheit große Verheerungen an den 
Pirfihbäumen angerichtet. In Sau— 
gutad allein find in einigen Cbfigärten 
4000 Bäume zu Grunde gegangen. 


— Beim Mäften von Buten 
für den Dantfagungstag und Weih— 
nadten bat man ſehr qute Refultate 
erzielt, wo man die Tiere eingeiperrt 
hielt und fie mit Korn und Kornmehl 
fütterte; Schlappfutter darf nicht ge— 
reicht werden. 


— Gegen den Haſenfraß ſchötzt 
man Obftbäume am beiten durch 
Anbringen von Drabtgeflehtes um 
den Stamm bis zu einer Höhe, melde 
ein ſich auf die Hinterbeine ftellendes 
Tier nicht mehr erreidden kann. 


— Bon Tel City, Indiana, 
wird berichtet, daß die diesjährige 
Apfelernte ein vollftändiger Fehlſchlag 
war, ebenſo die Pfirſichernte. Mais 
ift über den Durchſchnitt; die Garten- 
früchte find reichlicher wie gewöhnlich. 


— In der Umgegend von Haftings 
in Minmefota werden zur Zeit die 
Zuderrüben eingeheimft. Man glaubt, 
daß an 6000 bis 7000 Tonnen Zucker— 
rüben von dort nad der Fabrik in 
Minneapolis gefchidt werden. 


— Wie unfer Konful in Chemnitz 
mitteilt, jellten von Apfeln zum 
Erport nah Deutichland hauptſäch— 
li Baldwins, Greenings, Rufiets und 
andere haltbare Winteräpfel gewählt 
werden; andere Eorten würden die 
Transportloften nicht bezahlen. 


— In den erften neun Monaten 
diefes Jahres bezifferte fih der Wert 
der von bier ausgeführten Brot 


Rog⸗ 


an 4 2 
8225 526 993, 


gen und Gerſte auf 
gegen 8159,317,747 im entſprechenden 


genennten Jahre 1830 zurückgehen, ſo Herzen verbannen und mit Gewalt un: | Zeitraum des Vorjahres. 











Neueſte Nachrichten. 
u Ausland. 


Frantreich. 

Paris, 10. Nov. — Die hieſigen Bei: 
tungen iheinen nad der geitrigen Sitzung 
der Friedenskommiſſionen aus eıner oder 
anderer Quelle ven Eindrud gewonnen zu 
baben, daß die fpaniichen KRommiffäre 
Grund zur Klage gegen die Amerikaner 
baben, weil leßtere ihre Erwiderung auf 
die ipaniihen Vorſchläge in engliſcher 
Sprache und ohne Ueberiegung des Schrift: 
ftüdes ins Spaniſche überreichten. Es iſt 
jedoch fein Gcund zu einer Beſchwerde be 
züglich des Gegenitandes vorhanden. Der 
P:älident der ipaniihen Kommillton, Se 
nor Montero Rios, und der Prälident der 
amerifaniichen Kommiifion, Richter Day, 
hatten nämlich vereinbart, daß wegen ber 
Länge des Schriftſtückes den beiderſeitigen 
Kommiſſtiren die Verleſung von Sachen 
erſpart werden ſolle, die gewöhnlich für 
Senor Montero Rios und etwa zwei Mit 
gliedern der ſpaniſchen Kommiifion, die 
fein Engliich veritehen, ſchriftlich ins Spa 
niſche überjeht werden. 

Jede Seite hat bis jet ihre eigenen 
fhriftlihen Weberiegungen beiorgt, aber 
bloß die Amerikaner haben einen Dolmet: 
icher angejtellt, anftatt wie man von ihnen 
hätte erwarten Fönnen, einen Dolmeticyer 
für ihren eigenen Gebrauch zu ſtellen. Der 
amerikaniſche Dolmeticher ıjt Arthur Ser: 
guion, deſſen Gewandthrit ın Erledigung 
feiner Arbeit dad Staunen der Spanier 
erregt hat. Sie haben ihn niemals zu un: 
terbrechen oder im geringften zu forrigie 
ren brauchen. Angeſichts der Thatiadhen 
in dem Falle bilden etliche der Artifel in 
den heutigen Bartier Morgenzeitungen eine 
intereflante Leftüre.. So äußert ſich der 
„Figaro“ über die geitrige Sısung mie 
folgt: Die amerifaniihen Kommiſſäte 
haben fih damit begnägt, ein langes, in 
engliiher Sprache geichriebenes Memoran- 
dum zu unterbreiten. Nachdem fie es auf 
dem Tiiche niedergelegt, haben fie die Auf 
gabe, das Schriftſtück zu überieken, den 
ipantichen Kommiſſären überlafien, indem 
fie höflich wegen der Länge und der Schwie: 
rigferien der Ueberſetzung um Entſchuldi 
gung baten. Darauf zogen fie fich zurück 
Die Lage demnah ift gegenwärtig wie 
folgt: Die Amerikaner beitehen auf ber 
Weigerung, die cubaniiche Schuld zu über: 
nehmen und verlangen die Abtretung der 
Philippinen, wohingegen die Epanier ih 
rerjeits jich weigern, den Archipelagus ab: 
jutreten. 

„Rappel” jagt: Ein ſpaniſcher Kom: 
miffär hat erflärt, Spanien werde in ber 
Pbilippinenfrage nur der Gewalt weichen. 
Des Weiteren behauptet das Blatt, daß es 
einen baldigen Abbruch der Verhaͤndlun— 
gen erwarte und fügt hinzu: Das Land, 
das als der Befreier Cubas angefangen 
bat, droht jeßt mit Krieg, obwohl feine 
Forderungen betreff3 Cubas bewilligt wor: 
den find, weil es ein Gebiet, das in ber 
Herbeiführung des Krieges feine Rolle ge: 
fpielt bat, nicht anneftieren fann. Der 
Befreier Cubas mar uns doch lieber, als 
der Unterdrüder Spaniens. 





Spanien. 


Madrid, 10. Nov. — Die biefigen 
Zeitungen regalieren ihre Leſer mit gifti: 
gen Angriffen auf alles, was amerifaniich 
it. Sie behaupten, dat wegen der Bruta: 
lität der amerifaniihen Goldatesfa im 
inneren von Borto Rico Raub und Plün: 
derung an der Tagesordnung tft und daß 
viele Bewohner ihre Wohnſitze verlaffen. 
Sie vergleihen die gegenwärtige Unorb: 
nung mit der Ruhe unter ſpaniſcher Herr» 
ſchaft. Bezüglich der Philippinen wieder: 
holen fie, daß Amerifas Forderungen nicht 
geduldet werden würden. 


Griechenland, 


Atben, 10. Nov. — Zaimis, welcher 
vom König Georg von Griedyenland mit 
der Bildung eines neuen Minifteriums 
beauftragt wurde, hat fich feiner Aufgabe 
entledigt. 


Euba. 


Hadana, über Key Wet, 10. Nov.— 
Seit Sonntag Morgen haben die Straßen 
Havanas wieder das Ausjehen eines Bela- 

erungszuftandes geboten. An jeder Stra: 
Benede find nämlid vier reguläre, mit 
Maujergewehren bewaffnete Soldaten auf: 
geitellt und außerdem werden die Straßen 
nod von der gemwöhnlihen Polizei abpa: 
trouilliert. Da befannt ift, daß die Poli: 
ziſten vom „Orden publico” wegen der 
Weigerung der Regierung, ihnen das rüd: 
ftändige Gebalt auszuzablen, mit Unruhen 
gedroht haben, jo wurde zuerjt vermutet, 
dab dieje Vorfihtsmaßregeln aus Furcht 
vor einem Ausbruch in diefem Quartier 
getroffen worden jeien. Später übrigens 
wurde in Erfahrung gebradt, daß Oberſt 
Maſſo Barro, der frühere Befehlähaber der 
aufgelöjten Espanola Brigade, mit feinen 
Offizieren gedroht habe, nach der Stadt zu 
fommen, nad) dem Palaſt zu geben und die 
Ablöhnung feiner Offiziere zu verlangen. 
Aus Furcht, die Ankunft Ooverft PBarros 
würde das Signal für andere Unzufriede 
nen fein, ich der Bewegung anzuichließen 
und auf dieje Weiſe ermitliche Wirren zu 
veruriachen, verbot Generalfapitän Blanco 
dem Oberft Barro, nad Havana zu fom: 
men. Daer übrigens erwartete, feinem 
diesbezüglichen Beſehl würde nicht gehorcht 
werden, teaf er Vorkehrungen, um jeden 
Verſuch eines Aufitandes im Keime zu er: 
ftiden. General Maſſo Parro zog zuerft 
die Aufmerfjamfeit auf fi, als er als Bri- 
gadegeneral der cubaniihen Inſurgenten 
zur ipaniihen Armee deiertierte. Er er 
bielt dann den Rang eines Oberft und 
organifierte eine Brigade von 3000 Cuba: 
nern unter jeiner Führung, die als die 
ceubaniih:ipaniiche Brinade befannt war 
und den Spaniern während des letzten 
Krieges ausgezeichnete Dienſte leiftete. 


Schweiz. 


Genf, 10. Nov. — Der italienische 
Anarchiſt Quigt Lucheni, welcher am 10. 
September die Kaiierin Eliſabeth von 
Defterreih ermorbete, wurde heute bier 
progeiliert. Das Gerichtszimmer war ge: 
drängt vol Menſchen und der Verbrecher 
wurde iharf bewacht, es berrichte jedoch 
feine weitere Aufregung. 

Luccheni verbeugte fich höflich vor den 
Richtern und dem Bublifum und beant: 
mwortete die an ihn gerichteten einleitenden 
fragen durch ben Dolmeticher mit beutli- 
der, lauter Stimme. 

Der Staatsanwalt führte bie einzelnen 
Umftände des Verbrechens an und fagte, 














Gefangene über gewiſſe Punfte StiDjchmwei- 
gen beobachte, fönne, da er in feinen Er: 
flärungen fich jelbit nicht geichont habe, 
nur fo aufgefaßt werden, daß er Mitſchul— 
dige ſchützen wollte. 


Hierauf wurden die Ausſagen eines 


Elektrikers, eines Bootführers und eines 
ter mit leihtem Schneefall in manchen Ge⸗ 


Droſchlenkutſchers, die bei der Ergreifung 
des Mörders halfen, entgegengenommen. 

Luccheni geitand, daß er nah Genf ge: 
fommen jei, um den Herzog von Orleans 
zu iöten, allein er fei zu ſpät eingetroffen. 
Der Verbrecher bemerfte darauf, daß der 
Herzog von Orleans, gleihwohl innerhalb 
eines Jahres getötet werden würde. 

Meiter fagte Yuchheni aus, wenn er am 
Tage des Mordes fünfzig Francs im Beſitz 
nebabt hätte, würde er, ftatt die Kaiſerin 
Eliſabeth zu töten, nah Stalien gegangen 
fein, um König Humbert falt zu madıen. 
„Doc das macht nichts“, fügte er hinzu, 
„ein anderer wird den König Humbert 
binnen Kurzem umbringen.” 

Als dem Scheuial das höchſte Strafmaß, 
welches das jchmweizeriiche Geſetz erlaubt, 
zudiftiert wurde, lachte Luccheni laut auf 
und ſchrie: „Es lebe die Anarchie!” und 
„Zod der Ariftofratie!” 

Merkwürdig bei den Berhandlungen war 
ed, daß der Mörder, wenn irgend etwas 
geſagt wurde, was bemeiien Sollte, daß er 
veriucht habe, jeine Schuld in Abrede zu 
jtellen oder fih den Folaen der Unthat zu 
entziehen, ftet3 die Ausführungen unter: 
orach und fi offen des Verbrechens rühmte, 
das, wie er jagte, reiflich überlegt geweien 
jei. Einmal fügte er hinzu: „Sch that 
mein Beites, um den Stoß zu einem töt- 
lichen zu machen.“ 

Er erklärte, ſein Beweggrund ſei in den 
Leiden der Menſchheit zu finden. — 

„Mein Grundiaß‘’, ſagte er, „iſt, daß 
niemand geftattet ſein ſollte, zu leben, der 
nicht arbeitet.‘ 

Die Geihmworenen braudten nur zwan— 
jig Minuten zu ihrer Beratung. 

Der Meuchelmörder wurde zu lebens: 
länglicher jchwerer Gefangenſchaft verur: 
teilt. 


Defterreih:lingarn, 


MWien, 9. Nov. — E3 wird bier be- 
richtet, daß die Tage des Reichsrats offen: 
bar gezählt find. Wie erinnerlicd, hatte 
die deurihe Oppofition die Abficht des 
Grafen Thun, den Reichärat wegen der vor: 
ausfichtlihen Objtruftionspraftifen nad 
Hauie zu ſchicken und dann in der Aus- 
gleichöfrage den $ 14 zur Anwendung zu 
bringen, dadurch durchfreugt, daß jie be— 
ichloß, zeitweilig von einer Obſtruktion 
Abitand zu nehmen Aber ſchon damals 
erklärte fih die Schönerer:Gruppe mit 
dieier Politif nicht einverftanden, und 
nunmehr bat auch die Deutſche Volfspar: 
tei in den Alpenländern die Wiederauf: 
nahme der ihärfiten Obftruftion beichlof 
fen. Eine Bertagung des Reichsrats ſcheint 
daher zweifellos zu jein und bürfte in 
Bälde erfolgen. 


Zürfei. 


Damasfus, 8. Nov. — Der Beſuch 
des Kaiſers MW Ihelm und feiner Gemah: 
lin in Damaskus hat fih als höchſt er: 
folgreih und intereffant ermwieien. Die 
Majeftäten haben alle bauptiädhlichiten 
Sehenswürdtgfeiten in Augenſchein ge: 
nommen. Heute Nachmittag hielt Kaiſer 
Wilhelm über die 6000 Mann ftarfe türfi- 
iche Garnifon eine Revue ab, welche mit 
einem überaus maleriihen Schaufpiele en= 
dete, indem Beduinen auf Pferden und 
Kamelen die tollfühnften Evolutionen 
ausführten. 

Heute Abend wurde dem Kaifer zu Ehren 
ein großes Bankett gegeben. Die Stadt 
war glänzend illuminiert und die Straßen 
und öffentlichen Pläße mit Scharen enthu— 
ſiaſtiſcher Menſchen angefüllt. Kaiſer Wil: 
helm bat dem Sultan telegraphiſch ſeine 
hohe Befriedigung über den ihm zu Teil 
gewordenen herzlichen Empfang ausge— 
drückt. 


— — 1... — 


Inland. 


San Francisco, 8. Nov. — Unter 
den Paſſagieren des Dampfers „Belgie“, 
deſſen Ankunft aus dem Oriente heute er: 
wartet wird, befindet ſich Jutaro Komira, 
der neu ernannte japaniſche Geſandte für 
die Vereinigten Staoten. Derſelbe gehört 
der fortſchrittlichen Partei in Japan an, 
deren Eirfluß ſich bereits in politiſchen 
Fragen füblbar gemacht hat. 

Jutaro Komira ift ungefähr fünfund- 
vierzig Jahre alt, und bat im Jahre 1875 
fein Abiturienteneramen in Harvard mit 
Auszeihnung beftanden. 


Rodford, Ill. 8. Nov.— Nach mehr: 
ftündigem harten Kampf hat der Stadtrat 
geitern Abend mit 8 gegen 6 Stimmen die 
UÜbendglodenordinan; angenommen, wo— 
nah Kinder unter 16 Jahren um neun 
Tu nicht mehr auf der Straße jein 

ürfen. 


Columbus, DO, 8. Nov. — Laut ei- 
ner Spezialbepeihe aus Eaſt Liverpool, 
O., bat der ſtaatliche Hilfs: Fabrikinipek: 
tor Hull 300 Rinder in fchulpflichtiaem 
Alter aus biefigen Fabriken weggeſchickt. 
Es wird ichwerhalten, die Pläße der Kin: 
der zu beieten und fie in Schulen unterzu: 
bringen, da leßtere ohnehin ſchon überfüllt 
find. Die Mehrzahl dieier ichulpflichtigeh 
Mädchen war bei der Dekoration von Töp- 
ferwaren beidäftigt. 


San Francisco, 8. Nov. — Am 
Sonntag Morgen famen mit der Poſt des 
Ueberlandzuges zwei Donamitpatronen, 
bon je einem halben Pfund Gewicht bier 
an. Sie waren einzeln vervadt, und beide 
an George E. Hall, den biefigen türfiichen 
Konſul, adreifiert. Die Briefmarken wa: 
ren verwiſcht, aber man vermutet, daß die 
Patronen in Montana auf die Poſt gege: 
ben wurden. Bor mehreren Wochen ichon 
wurde dem Koniul Hal ein ähnliches 
Vaket zugeſandt, das aber ohne Unfall ge: 
öffnet wurde. 


Milwaukee, 10. Nov. — Es regnet 
beute bier, aber e@ weht fein Sturm, wie 
dies am füdlichen Ende des Michigan Sees 
der Fall ift. Der Dampfer Indiana von 
der Goodrich:Linie, der geitern Abend von 
Chicago abging, ift rechtzeitig und wohlbe⸗ 
balten bier angefommen, obgleich er eine 
ftürmiiche Fahrt gehabt hat. 


Cleveland, D., 10. Nov. — Der 
Erie:-See ift heute bei beftigem Regen mit 
dichtem Nebel bedeckt. Schiffseigentümer 
und Makler haben jedoch noch feine Nach: 





ichuldige habe, aber die Thatiache, daß ber, 


den oberen Seen ein heftiger Sturm wü— 
tet. Das hieſige Wetteramt meldet, daß in 
einigen Stunden ein heftiger Nordweſt⸗ 
fturm über die unteren Seen binbraujen 
wird. 

Detroit, Mid., 10. Nov. — Im füd: 
lichen Michigan hat ſich ſtarkes Regenmet- 


genden eingeitellt. Aus Lanfing, Grand 
Haven und Lapere wird Schneemwetter ge: 
meldet und in leßterem Ort liegt der 
Schnee drei Zoll hoch. Der Inſpektor 
Gonger vom hiefigen Wetteramt jagt, daß 
das Unmetter bei allmählich fälter werden: 
der Temperatur bis heute Abend oder mor⸗ 
gen früh anhalten wird. 


New Nor, 8. Nov. — Der Bundes: 
transporivampfer Panama, wegen bdeffen 
Sicherheit beträchtliche Befürchtungen ftatt- 
fanden, ehe derfelbe von Santiago in Ha: 
vana eintraf, tit bei der Quarantäne ange— 
foımmen. Gr hat ungefähr vierhundert 
Verionen an Bord, Kapt. Hanlon war 
höchlichſt erftaunt, als er hörte, dak man 
wegen der Sicherheit des Dampfers bejorgt 
geweien war. Er jagte, daß er bald nad 
der Abfahrt von Santiago eine gründliche 
YAufräumung des Zwiſchendecks angeorb: 
net habe; daß eine Menge Kılten und an: 
dere Sachen über Bord geworfen wurden 
und dem Ufer zutrieben, und daß das ohne 
Zmeifel die VBeranlaffung zu der Nachricht 
gegeben habe, daß der Dampfer unterge- 
gangen jei. 


San Francisco, 8. Nov. — Der 
Transporıdampfer „Newport“ wird heute 
Nachmittag um 2 Uhr von hier nad) den 
Philippinen abgeben. Gen. Miller wird 
fih mıt jeinem Stab gegen Mittag an 
Bord begeben. Die Truppen, die mit dem 
Dampfer befördert werden, find das 1. 
Bataillon des 20. Kanſas-Regiments, die 
leichte Artillerie von Wyoming, die Hilfs: 
ärzte Huffman und Hanna, Mitglieder des 
Hoipitaltorps und die zum Divifionshaupt: 
quartier gehörigen Clerks. 

Das Kriegsdepartement hat den Dam: 
pfer „St. Paul“ von der „Alasfa Com: 
mercial Company” gecdartert, um am 17. 
November von hier mit Armeevorräten 
nad Manila zu’ gehen. 


Springfield, JU.,8. Nov. — Das 
Kriegsdepartement bat betreffs entlajjener 
Soldaten wichtige Verfügungen getroffen. 
Kapitän R. PB. Bage Wainwright von der 
Bundesarmee, Oberzablmeifter für Illi— 
nois, hatte entichieden, daß Soldaten, bie 
bei der Ausmufterung ihres Kommandos 
nicht anweſend jein könnten, gegen Vorzei— 
gung einer ärytlihen Beicheinigung ein 
weiterer Urlaub bewilligt und daß fie bis 
zur Zeit ihrer endgültigen Ausmufterung 
ausbezahlt werben könnten. Der Zahlmei: 
fter hatte fich geweigert, über die Zeit hin— 
aus, wo das Regiment, zu weldhem ein 
Soldat gehörte, ausgemustert wurde, zu 
bezahlen und das Kriegsdepartement hat 
telegraphiert, daß dieſes Verfahren richtig 
ſei. Das Departement entichied ferner, 
daß Soldaten, die in Hoipitäfer aufge: 
nommen wurden und außer ftande wa— 
ren, auögemuftert zu werden, als das Re— 
giment ausgemuftert wurde, ihre Löhnung 
bi3 zur Zeit ihrer Entlaffung aus dem Ho: 
ipital und ihrer Ausmufterung erhalten 
follten. * 


Waͤhlnachrichten. 


SanFrancisco, 9 November.— In 
Californien haben die Republikaner den 
Gouverneur und wahrſcheinlich das ganze 
Staatsticket mit Pluralitäten von fünf- bis 
zwanzigtauſend Stimmen gewählt. Voll: 
ftändige Wahlbertchte find jedoch nicht vor 
morgen zu erwarten. Das republifaniiche 
Nationaltomitee beaniprucht ſechs von den 
fieben Rongrekabgeorbdneten. 


New Norf, 9. Nov. — Rooſevelts 
Pluralitär über Van Wyck wird auf 18,: 
000 bis 20,000 Stimmen angegeben. Mit 
der Wahl von 1895 verglichen, als Blad 
Porter ſchlug, ergiebt dies einen republi- 
Saniichen Verluft von 190,000 bis 195,000 
Stimmen. Roofevelt fam bis zum Fluffe 
Harlem mit 105,000 Bluralität, und Yan 
Wyck hatte ihm in Groß:Nem York nur 
85,000 Stimmen entgegenzuftellen. 


Parfersburg, W. Va, 10. Nov. — 
A. B. White, Sefretär des republifani- 
ichen Staatöfomitees jagt, daß die Geſetz— 
gebung von Weit:Virginien in beiden Häu= 
fern republifaniih ift, und dadurch ein 
7 Bundesſenator gefichert 
wird. 


Denver, 10. Nov. — Aus den Wahl: 
berichten ſämtlicher Counties im Staate 
neht hervor, daß Wolcotts, der republi- 
faniihe Gouverneursfandidat, in zehn 
Countied gewonnen hatte, und daß jeine 
Pluralität über den Fufioniften Thomas 
3750 Stimmen betrug, während die Plu— 
ralitäten des letzteren 
Counties 42,877 Stimmen betrugen. Das 
ganze fuftoniftiiche Staatsticket ift mit der⸗ 
ſelben Pluralität, wie diejenige, welche 
Thomas erhielt, gewählt worden. 


Salt Lake, Utah, 10. Nov. — Be: 
richte aus firben Achtel der Wahlbezirk: 
im Staate, geben Roberts, dem demofra: 
tiihen Kongrekfandidaten, 32,316, und 
dem NRepublifaner Eldredae 27,108 Stim: 
men; dem Demofraten Bastin, für das 
Oberrichteramt, 31 669 und dem Repub: 
Iıfaner Zane 28,472 Stimmen. 


Bbiladelphia,9 Nov. — Das voll: 
ftändige Votum des Staates bis auf vier 
Counties, die noch nicht berichtet haben, 
giebt dem republifariichen Gouverneurs: 
fandidaten Stone 455,582, dem Deinofra: 
ten Jenks 333,783, dem Brohibitioniften 
Smwallow 124,437 Stimmen, eine PBlura: 
lität von 122,089 für Stone, die durch bie 
vollitändigen Berichte auf 125,000 fommen 
wird. Das Geſamtvotum im Staate wird 
annähernd 950,000 Stimmen betragen. 


Indianapolis, 9. Nov. — Die Re: 
publifaner haben Indiana mit einer Mehr: 
beit von 15,000 bis 20,000 gewonnen. Die 
Geietaebung wird republifaniih fein, mit 
einer Mehrheit von 18 bei gemeinichaftli: 
her Abitimmung. Dies bedeutet die Wahl 
eines republifaniichen Bundesienators an 
Stelle von Senator Turpie. 


Detroit, 9. Nov. — Nah vollitänbi: 
geren Berichten wird Gouverneur Pingrees 
Pluralität etwa 70,000 betragen. Senator 
Burrows Wiederwahl in den Bundesienat 
ift gefichert. 

St. Baul, Minn., 9. Nov. — Der Sil: 


ber:Republifaner John Lind, den die De: 
mofraten und Bopuliften indoffiert hatten, 


ift mit einer Pluralität von etwa 10,000 Kühe 


genen Gemeinde leſen und damit befannt 


Es beißt mich etwas.“ 


Beinahe jede, wenn nicht jede Mutter, weiß was es 
bedeutet, wenn ihr Liebling nicht jchlaien fann, fon» 
dern audruft „DO, Mama, es beißt mıd etwas.‘ Es 
En niht Hämorrhoiden, welde mit einer Salbe ent» 
ernt werden fönnten — nein, es ift ein feiner Wurm, 
welder nd frümmt und mwındet und das Kind reizt, 
daß es nervdß, unruhig und unzufrieden wird. Das 
einfachfte Heilmittel, vem Kinde unfhädlih, aber dem 
Wurm todbrıngend. ıft Steketee’s Pın Worm De- 
stroyer. Wenn Du, oder jemand der Deinen mit 
diefen Würmern geplagt feid, jendet 25 Et3. in Poft- 
marfen an George 4. Steketee, Grand Rapids, 
Mieh.. und er ſchickt Euch portofrei eine Kiſte von 
bem „Destroyer.“ Fragt bei Euren Apotbefern nad 
Steketee’s Worm Destroyer. 


Id wünſche, wir hätten eine 
Wage! 


Diefen Wunſch hört man fo oft und body 
fauft man feine. Jetzt ift Die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemacht mit Meifirgbaum und 
:ihaufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zoll — groß genug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und verſchie— 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
8 00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 





HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


Ober für $2.00 ſchicken wir eine Eleinere 
Wage, welche von 4 Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
ſes iſt eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werben. 
HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


The Eikhart Normal School 


Business Institute, Elkhart, Ind. 





Preparatory, English, Teachers’, Scientifie 
Business, Penmanship, Shorthand and, 
Type-writing, Elocution and Oratory, Draw- 
ing, Architecture, German, and Physical 
Culture departments, 
Students can enter at any time. Terms 
reasonable. Instruction thorough and emin- 
ently practical. Circulars free. Address, 
DR. H. A, MUMAW, Secretary, 

411 Main St., - - ELKHART, IND. 
44’98 - 43’99. 

oder 


Verkäufer BR 


Nemünld 
ligfeit zur Arbeit. € 


Ausftattung frei. Man fchreibe fofort an 
ELLWANGER & BARRY, Rochstr, N, Y. 
Mt. Hope Nurseries. Gtabliert 1840, 44—52’98 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben fletö von ben fhönften und beflen Bir 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch eini e zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, die fi) bem Ber 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegele 
und Benno Simon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi babur einen ſchönen Berbienf 
fißern. Um fernere Auskunft wende man fi au bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


auf Lohn 


Alles was wir ver- 
langen find ein guter 
Gharafter und Wil— 





—Geihihteder Mennoniten 
brojchiert, wird portofrei für 10 Cents an 
irgend eine Adreſſe verfandt. Jeder Men- 
nonit jollte billig die Gejchichte feiner ei: 


werben. 
Menno ıite Publishing Co., Elkhart,Ind 





Marktbericht. 
11, November 1898. 
Chicago, U. 
23 —25} 


Viehmarkt. 
$3 86 —5 60 


in ben’ anderen H 


Viehmarkt. 


Schweine 
aaufas Eity, Mo, 


Viehmarkt. 
1 








zum Gouverneur gewählt worden. 








es ſei nicht bewieſen, daß Luccheni —ãA von Unglücksfällen erhalten, obe | O Mama _ - PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 
)) )) 


gleich ihnen gemeldet worden ift, DaB auf 99 Dr Karl Puscheck’s 


HausKuren. 


Heile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. Keine Erfahrung 


Homöo— 


parhifche 


nöthig. Diejes fi 


und pajjen für alle Fälle. 
feine Einſchräukung in der Lebensweiſe und find abſolut un: 
Ihädlıh.--Aller arztliher Rath und Auskunft frei. 


Nervenſtärkungs-Mittel. Heilt alle Nervenleiden. Iſt immer kräftigend. Preis We. 


Kurirt beſtimmt 
u.j.w., im einige 


Erfältungs-Mittel. 


Ssrauenfrankheiten-Kur. 
Blutreiniqunas-Mittel. 
Rheumatismus-Kur. 


Regelb 


u bab n von Aaenten ober irgend ein Mittel 


P 
pP 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
p 
P 


Dyspepfia-Kur. Erleichtert fofort und kurirt ſchnell alle Magenbeſchwerden. Preis 50c. 

Eine wunderbar ſichere Heilung für alle Frauen-Krankheiten, 
(Homdopathiidh.) Einfach und ſicher. 
Preis 50c. i 


Ad aarantire, daß bieies Mittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 
Sit das zuverläffigite Rheumatismuss Mittel in ber Welt. Preis 50c 


Voſt⸗Adr⸗ ſſe in den BVereinigten Stoaten portotrei veriandt. 
über 75 Hombovathiſche Kuren für 75 Leiden auf Verlangen frei zugefandt. 


Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL.’ 
PrpPpPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 


nd die erfolgreichiten Mittel in der Welt 
Sind leicht zu nehmen, erfordern 


jebe Erfältung, Suiten, Bronchitis,Croup, LaGrippe 
n Stunden, Iſt auch Vorbeugungs: Mittel. Preis 4uc. 


eihwerben— jede Frau kann fich jelbit furiren. Preis 50c. 
Immer wohlthuend. 
Portofrei. 


wird nah Empfang bes Treijes an irgend welche 
ein Büchlein mit näherer Auskunft 
Schreibe darum. 
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»Shoemakers neuer 


Geflügel: Almanadı 


ift jebt fertig zur Verſendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier unb 
ber Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollitändigfte und umfafjendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
mwurbe. Er enthält einen ſchönen Familien⸗ 


* Zalender für 1898 und viele photographiiche 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte, 
mit vollen Beichreibungen und Preijen der 


Abbildungen von unjerem Geſchäftslokal 
und ber Geflügelfarm — die größte unb 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh: 
nerzucht mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden fann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltrantheis 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 
Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beſten und leitenden Arten des Geflügels 


und Preiſe für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beſchreibung über unſere Einfüh— 
rung von Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 


Wir ſind die bedeutendſten Importer und 


Exporter inAmerika. Man bedenke, 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß iſt und für nur 15 Cents anirgenb 
eine Adrefje geihidt wird. Nur in engliſcher Sprade. 


G.C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





- 825—3 65 


8 10— 3 60 
3 40— 360 


—————— u... 44 25— 5 50 
840-375 


$3 75—5 35 
1 50—3 90 
8 25—8 65 
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Aeauptiſcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau⸗ 
gen, aufgeriſſenen Händen, Schnutwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausfchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
10. ꝛc. Breis 25 Gents. 

Dieje Salbe wurbe Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zufammenießung 
berielben al& großes Geheimnis gehalten 
wegen 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Oef⸗ 
fertlichfeit gebracht. 
zurüd bis in die Zeit Neros. 


Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn bes 
wieien werben fann, baß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu hel⸗ 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
Agenten vers 


nad Empfang des Geldes. 
fangi! Adreſſiere: 


Young People’s Paper Association, 


Elkhart, Ind 


Baubol;, Pfoſten, Kalt. 





Zeinfamen- Del, und alle Sorten in 
Bauholz in großem Bor- 


Delfarben. 
tat und billiger als irgendwo. 
G. H: BLAND, 
-198 ®irgbam Iake. Mir». 
„ Gatifornia in drei Tagen, 
auf der Chicago, Union Bacific und North: 
MWeitern Bahn. Der „Overland Limited‘‘ 
verläßt Chicago täglich um 6:30 nachmit: 
tags und erreicht San Francisco um 8:45 
am dritten Abend und Los Angeled® um 
1:20 am nädften Nachmittag. Die Aus: 
itattung dieies Zuges ift neu und modern, 
ſowie auch Die des Bacific Erpreß, welcher 
Ghicano täalib um 10:30 abends verläßt 
und San Franci&co um 9:45 den vierten 
Morgen erreicht. Um Fahrpreiſe oder an: 
dere Ausfunft fraget bei Eurem nächſten 
Tiet: Agenten ober ichreibet an 
D. W. Aldridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 
W. B. Kniskern, 
Avenue, Chicago, Ill. 
42-5298. 





der 
22 Fifth 
E.0.W. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments 
durch Bibelſprüche 


und zahlreiche Erklärungen er— 





läutert. 
40 Gents portofrei. 
Mennonite Publishine Co,, Elkbaert, Inc. 


Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von @, Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 





Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ver Dusend. .$1.50 


ber großen Heilkraft derſelben. 
Ihre Geſchichte geht 


Globe Incubatoren und 


Brutmafchinen 


find unbeftreitber 
die Beten, 
Sie brüten 
Kücdel aus we 
andere Maſchi⸗ 
nen e3 verfehlens 
> Ullerwärts ges 
- mwinnen fie bet 
ber ftärfften Konkurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jet fertig, der jchönft=gedrudte ſei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenstände für bie Hühnerzucht zu den 
niedrigiten Preiſen. Beſchreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man babei Geld mas 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Kata 
log zu beftellen. Preisnur 4 Gents 
in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 


Shoemaker Ineubator Go., 
Box 460, Freeport, Ill. 





Ein unentbehrlicher 
Gegenftand, 

Ein Säde- 

balter — 

leicht, ſtark, 

dauerhaft, 

ſpart Zeit, 

Arbeit und 

Getreideſäcke 

—undGeld. 

Ein jeder 

Farmer, 

Müller oder 

Geſchäfts⸗ 

mann ſollte 

ſo einen Hal⸗ 

ter haben. 

Wir jen- 

den denſel⸗ 

ben per Er- > 

preß auf Erhaltung von 83.25 


HOME AND FAkM SUPPLY 60., 
Elkhart, Ind. 


3 Cand! * 

Mehrere Cauſend Acker Land 

in dieſer Umgegend zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 

Abr. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
33—'98 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 


Deutiche Spar: Bant, 

Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direltorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaflierer 


J. A. PENDER. 














19’98—18'59 


Bas Fxanthematifde Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sowohl bei ſriſcherſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen rg und Galben Trog 
eboten haben, fann man dieje® Heilmittel alß legten 
ettungs · Anker miı Zuverſicht anwenden. 
ESrlauternde Cirtulare werden portofrei zuge · 
andt John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ed» 
ten reinen eranthematiichen Seilmittels. 


Office und Refidenz, 98 Prospect Stra 
Eleveland, ©. ee Sms w. 











Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Man bütı dv al 
preifungen. Re ae 





